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Peltrtjnmik.
(tow 1. pit 1941 bis 30. Sunt 1942.)

Die Sefürcßtungen, bie ber ©ßrontft im oer=

gangenen 3aßre I)cgte : baf; nämlicß ber Kreis bet
triegfüßrenben Stäcßte ficß no ci) erweitern roerbe,
ßaben fid) nur 3U raid) erfüllt. Durcß ben beutfcß»
ruffifdEjen Krieg, über beffen Snfang bereits bie
leßte 2Beltcßronit berieten mußte, unb mei)r nod)
burd) ben Krieg, ben 3apan im De3ember 1941

gegen bie angelfäcßfifcßen Stäcßte, gegen bie 33er=

einigten Staaten unb gegen ©roßbritannien,
eröffnete unb ber einen gan3en Sattenfcßman3
oon Kriegserklärungen nacß fid) 30g, ift ber gegen»
märtige Krieg weit mel)r aïs bas große 33ölfer=
ringen non 1914/18 3um allgemeinen ÏBelttrieg
geroorben. 3n allen teilen bes (Erbfreifes toirb
beute 3U fianbe, 3ur See ober in ber fiuft ge=

fämpft. Sad) Scßäßungen ber Statiftüer follen
runb 30 Stiltionen Staun unter ben 3®äffen
fteben, unb ißre Susrüftung erforbere 4 Sillionen
Tonnen Soßmaterial, roäßrenb ber Sacßfdjub für
biefe Siefenarmeen 4 Stillionen ©ifenbaßn3üge
unb 20 Stillionen Donnen Schiffsraum bean=
fprudbe. SBenn man bebentt, baß ber 3BeIt=
ßanbelsfcßiffsraum bei Kriegsbeginn im §erbft
1939 runb 63 Stillionen Tonnen betrug unb baß
baoon bis ©nbe 1941 fcßäßmtgsmeife 13 bis 14
Stiltionen Tonnen oerfentt morben finb, bann
fann man ermeffen, rote feßr ber Saum für bie
3itilen SBebürfniffe immer meßr 3ufammen=
fd)rümpft. Die roenigen fiänber, bie beute nod)
torn Krieg oerfcbont blieben, finb roie 3"feln in
bem gewaltigen Sieer oon Slut unb fieiben,
beffen bod)geI)enbe gluten jebocß aud) fie täglid)
bebrängen unb in Stitleibenfcßaft 3ieben.

Die Kriegsereigniffe ber 3toeiten Hälfte bes
3abres 1941 mürben beßerrfcßt non ber weitem
©ntroidlung bes gelb3uges gegen bie Sowjets
union. 3n einer Sebe batte Seicßstan3ler Hitler
bas Sorgeben Deutfcßlanbs gegen Sußlanb u. a.
bamit begrünbet, baß bie ftänbige S3ebroßung
burdß bie gewaltige Sote 3Irmee im Often
Deutfd)Ianb baran geßinbert ßabe, feine fiuft=
waffe mit gan3er Äraft im Sßeften gegen ©nglanb
ein3ufeßen. Diefer Hinweis unb fpätere ®uße=

rungen Iaffen barauf fcßließen, baß es ber beutfcßen
güßrung bamm ging, Sußlanb mögltcbft rafd)

3u befiegen, um fid) bann mit freiem Süden unb
gan3er Siacßtentfaltung erneut gegen bas eng--
lifcße 3nfelreid) unb feine Sefißungen wenben 3U

tonnen.
Stit einem in ber Kriegsgefdjicßte bisßer ein3ig

bafteßenben ©infaß an Stacßtmitteln unb mit uro
gewößnlicßen ©rfolgen würbe bie 33erroirflicßung
biefes planes oon ber beutfcßen Heeresleitung
begonnen. Sereits in ber erften Hälfte 3uli
ßatten bie beutfcßen Utrmeen im Sorben fiitauen,
fiettlanb unb ben größten Deil ©ftlanbs oon ben
Suffen befreit. 3ut 3erctrum ßatten ißnen bie
großen Scßlacßten oon Sialpftot unb Stinft runb
400,000 (befangene unb gewaltige Stengen
Kriegsmaterial eingebracht, unb im Süben war
es ben oereinigten beutfcßen unb rumänifcßen
Druppen nacß fcßweren Kämpfen gelungen, ben

gluß Srutß 3U überfcßreiten. Siitte 3uli ftanben
bie Serbünbeten oor ber fogenannten „Stalin=
linie", einer oiele Kilometer tiefen 23efeftigungs=
3one, bie etwa 150 km weftlidß fieningrab begann
unb ficß nacß Süben weftlicß an Smolenft unb
Kiew oorbei bis nacß Obeffa am Sdßwar3en Steer
erftredte. Sunb 9 Stillionen Stann waren naß
ben Hingaben bes beutfcßen Säeßrmacßtsbericßts
in biefem 3eitpunft auf beiben Seiten ber gront
3U neuen Kämpfen bereit. Sud) jeßt gelang ben
Deutfcßen in relatio tur3er 3eil ber Durcßbrucß.
3Ils ©rgebnis biefer Scßlacßten melbete S erlin
Snfang Hluguft, baß bie 3<*ßl ber ©efangenen
auf 895,000 geftiegen fei. Sacß weiteren beutfcßen
Siegen würben oor ©nbe September im Süben
bas (fr3gebiet oon Kriwojrog befeßt, Obeffa ein»

gefcßloffen, Dnjepropetrowft, wo bie Suffen unter
bem Sefeßl bes Starfcßalls Subjemtt) ben mäcß=

tigen Staubamm gefprengt ßatten, unb Kiew
genommen. 3 Sorben, wo bie Suffen unter
bem Kommanbo bes Starfcßalls SSorofcßilow
tämpften, würbe Sdßlüffelburg erreicßt, womit
fieningrab als belagerte geftung oon feinen
fianboerbirtbungen mit Stosïau abgefcßnitten
mar, wäßrenb bie ginnen nacß fcßweren Kämpfen
bas ißnen im ruffifcß=finnifcßen SBintertrieg
1939/40 oerlorengegangene SBiborg 3urüderober«
ten. 3w 3entraIfettor ber gront ßatten bie

Deutfdßen Smolenft ßinter ficß gelaffen, begeg»
neten ßier jebod) in ber erften Septemberßälfte
einer ruffifcßen ©egenoffenfioe, bie ben 33er»

Meltchrsnik.
<Uom 1. Juli 1941 bis 3V. Juni 1942.)

Die Befürchtungen, die der Chronist im ver-
gangenen Jahre hegte: daß nämlich der Kreis der
kriegführenden Mächte sich noch erweitern werde,
haben sich nur zu rasch erfüllt. Durch den deutsch-
russischen Krieg, über dessen Anfang bereits die
letzte Weltchronik berichten mußte, und mehr noch
durch den Krieg, den Japan im Dezember 1941

gegen die angelsächsischen Mächte, gegen die Ver-
einigten Staaten und gegen Großbritannien,
eröffnete und der einen ganzen Rattenschwanz
von Kriegserklärungen nach sich zog, ist der gegen-
wältige Krieg weit mehr als das große Völker-
ringen von 1914/18 zum allgemeinen Weltkrieg
geworden. In allen Teilen des Erdkreises wird
heute zu Lande, zur See oder in der Luft ge-
kämpft. Nach Schätzungen der Statistiker sollen
rund 3V Millionen Mann unter den Waffen
stehen, und ihre Ausrüstung erfordere 4 Billionen
Tonnen Rohmaterial, während der Nachschub für
diese Riesenarmeen 4 Millionen Eisenbahnzüge
und 29 Millionen Tonnen Schiffsraum bean-
spruche. Wenn man bedenkt, daß der Welt-
Handelsschiffsraum bei Kriegsbeginn im Herbst
1939 rund 63 Millionen Tonnen betrug und daß
davon bis Ende 1941 schätzungsweise 13 bis 14
Millionen Tonnen versenkt worden sind, dann
kann man ermessen, wie sehr der Raum für die
zivilen Bedürfnisse immer mehr zusammen-
schrumpft. Die wenigen Länder, die heute noch
vom Krieg verschont blieben, sind wie Inseln in
dem gewaltigen Meer von Blut und Leiden,
dessen hochgehende Fluten jedoch auch sie täglich
bedrängen und in Mitleidenschaft ziehen.

Die Kriegsereignisse der zweiten Hälfte des
Jahres 1941 wurden beherrscht von der weitern
Entwicklung des Feldzuges gegen die Sowjet-
union. In einer Rede hatte Reichskanzler Hitler
das Vorgehen Deutschlands gegen Rußland u. a.
damit begründet, daß die ständige Bedrohung
durch die gewaltige Rote Armee im Osten
Deutschland daran gehindert habe, seine Luft-
waffe mit ganzer Kraft im Westen gegen England
einzusetzen. Dieser Hinweis und spätere Auße-
rungen lassen darauf schließen, daß es der deutschen
Führung darum ging, Rußland möglichst rasch

zu besiegen, um sich dann mit freiem Rücken und
ganzer Machtentfaltung erneut gegen das eng-
lische Jnselreich und seine Besitzungen wenden zu
können.

Mit einem in der Kriegsgeschichte bisher einzig
dastehenden Einsatz an Machtmitteln und mit un-
gewöhnlichen Erfolgen wurde die Verwirklichung
dieses Planes von der deutschen Heeresleitung
begonnen. Bereits in der ersten Hälfte Juli
hatten die deutschen Armeen im Norden Litauen,
Lettland und den größten Teil Estlands von den
Russen befreit. Im Zentrum hatten ihnen die
großen Schlachten von Bialystok und Minsk rund
499,999 Gefangene und gewaltige Mengen
Kriegsmaterial eingebracht, und im Süden war
es den vereinigten deutschen und rumänischen
Truppen nach schweren Kämpfen gelungen, den

Fluß Pruth zu überschreiten. Mitte Juli standen
die Verbündeten vor der sogenannten „Stalin-
linie", einer viele Kilometer tiefen Befestigungs-
zone, die etwa 159 km westlich Leningrad begann
und sich nach Süden westlich an Smolensk und
Kiew vorbei bis nach Odessa am Schwarzen Meer
erstreckte. Rund 9 Millionen Mann waren nach
den Angaben des deutschen Wehrmachtsberichts
in diesem Zeitpunkt auf beiden Seiten der Front
zu neuen Kämpfen bereit. Auch jetzt gelang den
Deutschen in relativ kurzer Zeit der Durchbruch.
Als Ergebnis dieser Schlachten meldete Berlin
Anfang August, daß die Zahl der Gefangenen
auf 895,999 gestiegen sei. Nach weiteren deutschen
Siegen wurden vor Ende September im Süden
das Erzgebiet von Kriwojrog besetzt, Odessa ein-
geschlossen, Dnjepropetrowsk, wo die Russen unter
dem Befehl des Marschalls Budjenny den mäch-
tigen Staudamm gesprengt hatten, und Kiew
genommen. Im Norden, wo die Russen unter
dem Kommando des Marschalls Woroschilow
kämpften, wurde Schlüsselburg erreicht, womit
Leningrad als belagerte Festung von seinen
Landverbindungen mit Moskau abgeschnitten

war, während die Finnen nach schweren Kämpfen
das ihnen im russisch-finnischen Winterkrieg
1939/49 verlorengegangene Wiborg zurückerober-
ten. Im Zentralsektor der Front hatten die

Deutschen Smolensk hinter sich gelassen, begeg-
neten hier jedoch in der ersten Septemberhälfte
einer russischen Gegenoffensive, die den Ver-



teibigem unter ®tarfd)all Dimofchento einige
23obengeminne einbrachte.

9taci)bem §itter am 3. Ottober eine neue
beutfdfe Offenfioe angetünbigt unb einige Dage
fpäter in einem Dagesbefel)! ertlärt hatte, bah
bie 93orausfehung für ben „legten §ieb, ber noch

oor (Einbruch bes ÎBinters ben ©egner 3er»

|d)mettern foil", gefd) äffen
fei, errangen feine 3Ir=

meen neue grofe (Erfolge.
Der §auptftoh 3ielte auf
SRostau, 3toang bie îîuffen
3ur Aufgabe oon SBjasma
unb Srianft, roo grofje
ruffifdfe Armeen „einge»
teffelt" unb erneut 648,000
©efangene gemacht rour=
ben. Die Somjetregierung
oerlegte am 20. Ottober
ihren Sih aus ber ifjaupt=
ftabt nach 5tuibi)fd)ero.
2ßenige Dagc fpäter ftam
ben bie Deutftfjen 60 km
oor ÏJÎostau, gegen bas
nun ttmfaffungsoperatio=
nen eingeleitet tourben.
3m Süben ber ruffifcEjen
$auptffabt tourben Etalm
ga unb Dula, im SRorben

italinin (Dater) unb itlin
genommen. ©leict)3eitig
machten auch bie beutf<h=
rumänifchen Armeen im
Süben geroaltige 3?ort=

fchritte: in ber 30teiten
Sälfte Ottober fiel ©I)ar=
tout in beutfche §anb unb
uturbe ber 3ugang 31«
ftrim er3utungen, ato im Stooember Seroaftopol
eingefchloffen unb fchlieflid) ftertfd) erobert aturbe.
Der Etüfte bes 9tfomfcE)en ÏReeres entlang brangen
bie Deutfdfen über ÎRariupol unb Daganrog
bis îîoftoto oor, bas am 22. fRooember fiel.

SCRit einer großen poIitifd)ert 5tunbgebung
tourben nun biefe ©rfolge im „5treu33ug gegen
ben 33olfd)eroismus" unterftrichen: am 25. ?io=
oember tourbe in SBerlin ber ütntitomintern»
patt um 5 3at)te oerlängert, unb gleichseitig

(Philipp (Etter,
23unbespräjtbent für bas 3a()r 1942.

33botoprc6, Bürttfi.

traten ihm Bulgarien, Dänemart, ginntanb,
Kroatien, ^Rumänien, bie Sloroatei unb 9tanting=
©hiaa als neue Sülitglieber bei.

SBenige Dage fpäter trat febod) an ber Oft=
front eine SBenbung ein: bie iRuffen eröffneten
im Süben eine ©egenoffenfioe, unb am 29.9to=
oember räumten bie DeutfdEjen IRofforo. $Cd)t

Dage fpäter mürbe in 53er=

lin betanntgegeben, bah
bie grohen 5lngriffst)anb=
lungen gegen iRufjlanb
infolge bes SBintereim
brud)s eingeftellt mürben.
9tun gingen bie iRuffen
auch i" anbern gfront*
ab fdjnitten 3U ©egenam
griffen über, bie für bie
beutfdfen Druppen eine
fchroere Belüftung bar*
ftellten, um fo mehr, als
fie 3unäd)ft für bettftarnpf
im ruffifdhen SBinter nur
ungenügenb ausgerüftet
maren, roie bie erft nad)*
träglich in Deutfchlanb
burdhgeführte Sammlung
oon SBoIIfachen unb Stis
für bie ÜIrmee bemies.
3m übrigen hielt man auf
beutfcfjer Seite an ber oon
§itler in feiner 9îebe

com 30. 3anuar gegebe*
nen Darfteilung feft, mo=
nach ber beutfchen Ulrmee
bie Berteibigung nicht oon
ben iRuffen, fonbern oon
ber bis auf 45 ©rab unter
SRuII gefuntenen 5tälte

aufgè3mungen morben fei. Den gan3en ÏBinter
über fetjten bie iRuffen ihre Offenfioen mit
ffarten Gräften, bie 3um Deil aus fibirifdfen
Druppen beftanben, fort, unb es gelang ihnen,
bas bebrohte ÎRostau 3U entlaften. Älin unb
Äalinin, Dula unb Etaluga mürben 3urücterobert.
Bud) auf ber Etrim fielen Etertfd) unb l^eobofia
noch im De3ember roieber in tuffifdje Ejatib. 3u
ferneren kämpfen tarn es nach Beujahr be*
fonbers im Borbabfchnitt bei Starafa iRuffa, mo

teidigern unter Marschall Timoschenko einige
Bodengewinne einbrachte. ^

Nachdem Hitler am 3. Oktober eine neue
deutsche Offensive angekündigt und einige Tage
später in einem Tagesbefehl erklärt hatte, daß
die Voraussetzung für den „letzten Hieb, der noch

vor Einbruch des Winters den Gegner zer-
schmettern soll", geschaffen
sei, errangen seine Ar-
meen neue große Erfolge.
Der Hauptstoß zielte auf
Moskau, zwang die Russen

zur Ausgabe von Wjasma
und Briansk, wo große
russische Armeen „einge-
kesselt" und erneut 648,000
Gefangene gemacht wur-
den. Die Sowjetregierung
verlegte am 20. Oktober
ihren Sitz aus der Haupt-
stadt nach Kuibyschew.
Wenige Tage später stan-
den die Deutschen 60 wu
vor Moskau, gegen das
nun Umfassungsoperatio-
nen eingeleitet wurden.
Im Süden der russischen
Hauptstadt wurden Kalu-
ga und Tula, im Norden
Kalinin (Twer) und Klin
genommen. Gleichzeitig
machten auch die deutsch-
rumänischen Armeen im
Süden gewaltige Fort-
schritte: in der zweiten
Hälfte Oktober fiel Char-
kow in deutsche Hand und
wurde der Zugang zur
Krim erzwungen, wo im November Sewastopol
eingeschlossen und schließlich Kertsch erobert wurde.
Der Küste des Asowschen Meeres entlang drangen
die Deutschen über Mariupol und Taganrog
bis Rostow vor, das am 22. November fiel.

Mit einer großen politischen Kundgebung
wurden nun diese Erfolge im „Kreuzzug gegen
den Bolschewismus" unterstrichen: am 25. No-
vember wurde in Berlin der Antikomintern-
paît um 5 Jahre verlängert, und gleichzeitig

Philipp Ttter,
Bundespräsident für das Jahr 1942.

Photopreß, Zürich.

traten ihm Bulgarien, Dänemark, Finnland,
Kroatien, Rumänien, die Slowakei und Nanking-
China als neue Mitglieder bei.

Wenige Tage später trat jedoch an der Ost-
front eine Wendung ein: die Russen eröffneten
im Süden eine Gegenoffensive, und am 29. No-
vember räumten die Deutschen Rostow. Acht

Tage später wurde in Ber-
lin bekanntgegeben, daß
die großen Angriffshand-
lungen gegen Rußland
infolge des Winterein-
bruchs eingestellt würden.
Nun gingen die Russen
auch in andern Front-
abschnitten zu Gegenan-
griffen über, die für die
deutschen Truppen eine
schwere Belastung dar-
stellten, um so mehr, als
sie zunächst für denKampf
im russischen Winter nur
ungenügend ausgerüstet
waren, wie die erst nach-
träglich in Deutschland
durchgeführte Sammlung
von Wollsachen und Skis
für die Armee bewies.
Im übrigen hielt man auf
deutscher Seite an der von
Hitler in seiner Rede
vom 30. Januar gegebe-
nen Darstellung fest, wo-
nach der deutschen Armee
die Verteidigung nicht von
den Russen, sondern von
der bis auf 45 Grad unter
Null gesunkenen Kälte

aufgezwungen worden sei. Den ganzen Winter
über setzten die Russen ihre Offensiven mit
starken Kräften, die zum Teil aus sibirischen
Truppen bestanden, fort, und es gelang ihnen,
das bedrohte Moskau zu entlasten. Klin und
Kalinin, Tula und Kaluga wurden zurückerobert.
Auch auf der Krim fielen Kertsch und Feodosia
noch im Dezember wieder in russische Hand. Zu
schweren Kämpfen kam es nach Neujahr be-
sonders im Nordabschnitt bei Staraja Russa, wo



bie 16. beutfdfe Vrrnee roodfenlang faft gän3lidj
eingefd)Ioffen roar, fchliefjlid) aber Verhärtungen
erhielt unb itjre roefentlid)en ißofitionen 3U halten
oermodjte. 3m 9Jlär3 mar inbeffen bie beutfctje
(Jront faft überall, in ein3elnen Vbfchnitten urn
naf)e3U 200 km, 3urüdgefallen.

Ruf beutfdjer Seite begeidptete man biefen
9lüd3ug, für beffen Durchführung §itler perfön»
lich am 19. Degember an Stelle non ©etteral»
felbrnar|d)all u. Vraudjitfd) bas Oberfommanbo
übernommen hatte, als „ffrontbereinigung".
©nbe 9Jlär3 oerbreitete bas amtliche beutfdfe
Rad)rid)tenbureau einen Verid)t 3ur ftrategifdjen
Sage, roorin es htefj, bie für bie ffrühjahrs»
offenfioe b ereitgefteilten beutfdfen Rngriffsar»
meen fänben nun biejenigen Rusgangspofitionen
oor, bie bie oberfte beutfdje Rührung oor bem
SBinter feftgelegt habe. Dafj man jebod) auch in
Verlin noch fd)roere ftämpfe unb gemaltige Rn»
ftrengungen oorausfah, ging aus ber Rebe heroor,
in ber §itler am 26. Rpril oor bem Reichstag
über ben 2Binterfelb3ug fprad) unb firt» bie Voll»
machten beftätigen lieh, „ohne an beftehenbe
Redjtsoorfdjriften gebunben 3U fein", mit „allen
ihm geeignet erfdjeinenben Rütteln" jeben Deut»
fdjen 3ur ©rfüllung feiner spflirt»ten anhalten 3U
lönnen.

Dem bisherigen Verlauf bes Dftfelbsuges
gegenüber hatten bie kämpfe in ber erften §älfte
1942 mehr lolale Vebeutung. Rad)bem bie
beutfd)=rumämfd)en Struppen bereits im 3anuar
fyeobofia auf ber itrim 3urüderobert hatten,
gelang es ihnen im Rlai, nach fdfroeren, mit
oerbefferten Vßaffen geführten Schlachten auch
Hertfd) mieber 3U be3mingen. Rur Semaftopol
leiftete auch ©nbe 3uni noch 3ähen VSiberftanb
auf biefer 3nfel, ber als Sprungbrett nach ben
Olfelbern bes itaulafus unb nach bem Rlittteren
Often grofje ftrategifche Vebeutung 3utommt.
Rod) roährenb ber kämpfe um itertfdj hatten
auch bie Ruffen im Raum oon ©hartoro eine ftarle
Offenfioe eingeleitet, um einem in biefem Rb=

fdjnitt erroarteten beutfdfen Vorftofj 311000311»

lommen. 3" Verlin be3eid)nete man biefe
kämpfe, bie bei gemaltigem Van3ereinfat; oon
beiben Seiten bie gan3e 3meite Rlait)älfte l)m=
burd) anbauerten, als „bie gröffte Rbroet)rf<hlad)t
ber Äriegsgefd)ichte". Die roefentlichen ©rgetmiffe

roaren für bie Deutfchen meit über 150,000 ©e»

fangene unb für bie Ruffen bie lïber3eugung,
bie beutfdfen „ffrühjahrspläne" empfinblich ge=

ftört unb bie erwartete Offenfioe um 2Bod)en
oer3ögert 3U haben, Rber fdfon Rütte 3ani
leiteten bie beutfchen Rrmeen bei ©hartoro unb
in anbern Seilen ber Sübfront neue fdfroere
Eingriffe ein, bie 3U ©rfolgen, menn aud) bisher
nid)t 3U roirilidfen ©ntfcheibungen führten.

* **
Der 3toeite grofje itriegsfchauplatj, auf bem

ebenfalls eine führenbe Rtadft bes Dreierpaltes
unb ebenfalls im 3"traum oon blofj einem
halben 3ai)r ©rfolge über ©rfolge errang, bie in
ber jtriegsgefcijichte ein3ig baftehen, liegt im
(fernen Often unb auf ber Riefenfläche bes

Va3ifil ober Stillen 03eans. Dem Rusbrudj bes
Krieges 3roifd)en 3apan unb ben angelfäd)fifd)en
Rlädften ging ht" in ber 3toeiten §älfte 1941
eine politifche ©ntroidlung ooraus, in ber fid)
nad) aufjert bie Vemühungen 3ur ©rhaltung bes

ffriebens unb bie ftriegsoorbereitungen fcheinbar
bie RSaage hinten. 3n ber Rüdfdfau freilich
geroinnen bie triegerifchen Vorbereitungen beut»
lieh hie Oberhanb. 3toeimalige japanifd)e Re=

gierungslrifen im 3nli unb Ottober brachten
fchlieblich tn Sofio ein reines Rlilitärtabinett ans
"Ruber, Rber fdfon unter ber Regierung bes

ffürften itonope roaren im 3uti japanifche Rtobil»
mad)ungsmafjnahmen gemelbet roorben, unb
gegen ©nbe bes Rtonats hatte Solio oon ben

Vehörben 3ran3öfifih=3"hochinas in Ver»
hanblungen erreicht, bafj fie 3ur „gemeinfamen
Verteibigung 3nbod)inas" runb 40,000 Riarm
japanifche Struppen ins fianb liefen. Rmerila
unb ©nglanb beantroortéten biefen Sdhritt mit
ber Sperre ber japanifchen ©uthaben unb ber
Vengin» unb ölausfuhr nach 3apan. Dann
folgten im September japamfch=ameritanifche
Verhärtungen, bie aber balb auf einem toten
Vunlt anlangten unb im Rooember burd) bie

©ntfenbung bes japanifchen Sonberbeauftragten
5turufu nad) 2Baft)ington neu belebt roerben
feilten. 3apan forberte „Verftänbnis" für feine
„Reuorbnung ©rofjoftafiens", Rmerila bagegen
ben Rüd3ug ber Japaner aus ©hina unb ben

Ver3ici)t auf jebe ©rpanfion in 3abod)ina unb

die 16. deutsche Armee wochenlang fast gänzlich
eingeschlossen war, schließlich aber Verstärkungen
erhielt und ihre wesentlichen Positionen zu halten
vermochte. Im März war indessen die deutsche
Front fast überall, in einzelnen Abschnitten um
nahezu 260 üm, zurückgefallen.

Auf deutscher Seite bezeichnete man diesen
Rückzug, für dessen Durchführung Hitler person-
lich am 19. Dezember an Stelle von General-
feldmarschall v. Brauchitsch das Oberkommando
übernommen hatte, als „Frontbereinigung".
Ende März verbreitete das amtliche deutsche
Nachrichtenbureau einen Bericht zur strategischen
Lage, worin es hieß, die für die Frühjahrs-
offensive bereitgestellten deutschen Angriffsar-
meen fänden nun diejenigen Ausgangspositionen
vor, die die oberste deutsche Führung vor dem
Winter festgelegt habe. Daß man jedoch auch in
Berlin noch schwere Kämpfe und gewaltige An-
strengungen voraussah, ging aus der Rede hervor,
in der Hitler am 26. April vor dem Reichstag
über den Winterfeldzug sprach und sich die Voll-
machten bestätigen ließ, „ohne an bestehende
Rechtsvorschriften gebunden zu sein", mit „allen
ihm geeignet erscheinenden Mitteln" jeden Deut-
scheu zur Erfüllung seiner Pflichten anhalten zu
können.

Dem bisherigen Verlauf des Ostfeldzuges
gegenüber hatten die Kämpfe in der ersten Hälfte
1942 mehr lokale Bedeutung. Nachdem die
deutsch-rumänischen Truppen bereits im Januar
Feodosia auf der Krim zurückerobert hatten,
gelang es ihnen im Mai, nach schweren, mit
verbesserten Waffen geführten Schlachten auch
Kertsch wieder zu bezwingen. Nur Sewastopol
leistete auch Ende Juni noch zähen Widerstand
auf dieser Insel, der als Sprungbrett nach den
Qlfeldern des Kaukasus und nach dem Mittleren
Osten große strategische Bedeutung zukommt.
Noch während der Kämpfe um Kertsch hatten
auch die Russen im Raum von Charkow eine starke
Offensive eingeleitet, um einem in diesem Ab-
schnitt erwarteten deutschen Vorstoß zuvorzu-
kommen. In Berlin bezeichnete man diese
Kämpfe, die bei gewaltigem Panzereinsatz von
beiden Seiten die ganze zweite Maihälfte hin-
durch andauerten, als „die größte Abwehrschlacht
der Kriegsgeschichte". Die wesentlichen Ergebnisse

waren für die Deutschen weit über 150,660 Ee-
fangene und für die Russen die Überzeugung,
die deutschen „Frühjahrspläne" empfindlich ge-
stört und die erwartete Offensive um Wochen
verzögert zu haben. Aber schon Mitte Juni
leiteten die deutschen Armeen bei Charkow und
in andern Teilen der Südfront neue schwere

Angriffe ein, die zu Erfolgen, wenn auch bisher
nicht zu wirklichen Entscheidungen führten.

-i-

Der zweite große Kriegsschauplatz, auf dem
ebenfalls eine führende Macht des Dreierpaktes
und ebenfalls im Zeitraum von bloß einem
halben Jahr Erfolge über Erfolge errang, die in
der Kriegsgeschichte einzig dastehen, liegt im
Fernen Osten und auf der Riesenfläche des

Pazifik oder Stillen Ozeans. Dem Ausbruch des

Krieges zwischen Japan und den angelsächsischen

Mächten ging hier in der zweiten Hälfte 1941
eine politische Entwicklung voraus, in der sich

nach außen die Bemühungen zur Erhaltung des

Friedens und die Kriegsvorbereitungen scheinbar
die Waage hielten. In der Rückschau freilich
gewinnen die kriegerischen Vorbereitungen deut-
lich die Oberhand. Zweimalige japanische Re-
gierungskrisen im Juli und Oktober brachten
schließlich in Tokio ein reines Militärkabinett ans
Ruder. Aber schon unter der Regierung des

Fürsten Konoye waren im Juli japanische Mobil-
machungsmaßnahmen gemeldet worden, und
gegen Ende des Monats hatte Tokio von den

Behörden Französisch-Jndochinas in Ver-
Handlungen erreicht, daß sie zur „gemeinsamen
Verteidigung Jndochinas" rund 40,000 Mann
japanische Truppen ins Land ließen. Amerika
und England beantworteten diesen Schritt mit
der Sperre der japanischen Guthaben und der
Benzin- und Olausfuhr nach Japan. Dann
folgten im September japanisch-amerikanische
Verhandlungen, die aber bald auf einem toten
Punkt anlangten und im November durch die

Entsendung des japanischen Sonderbeauftragten
Kurusu nach Washington neu belebt werden
sollten. Japan forderte „Verständnis" für seine

„Neuordnung Großostasiens", Amerika dagegen
den Rückzug der Japaner aus China und den

Verzicht auf jede Erpansion in Jndochina und



1. 3erttralïurs bes S. 9t. (L für bas alpine SRettungstoefen.
SJbtransport eines Berichten auf bem Œanabierfcfilitten im SBinter.

ïptiotopreB, 3ürid).

Sl)ailanb (Siam). ÏBâhrenb btefer Berhanb»
(urtgen taudfte Bnfang Deßember ein ftarïer
britifdfer Flottenoerbanb, barunter bie Sd)lad)t=
fdjiffe „grince of BSales" unb „Bepulfe", aïs

Berftârïung'in Singapore auf, unb eben nod)
hatte fßräfibent Boofeoelt eine perjonliche Bot»
fdjaft an ben Senno, ben japanifd)en Kaifer,
gefanbt, als am 8. De3ember bie japanifdjen
Fliegerbomben auf ben runb 6500 km oon 3<ipan
entfernten ameritanifdfen Stütfpuntt fßearl
§ arbour auf ber 3nfel ffjatoai nieberregneten
unb einen grojfen Seil ber bort ahnungslos oor
Bnter liegenben Kriegsflotte oernid)teten. (Es roar
ber gleiche Sag, an bem in Berlin bie (Einteilung

ber Dffenfioen gegen Bufjlanb für ben 3Binter
beïanntgegeben tourbe.

Damit toar ber Krieg im Ba^ifit eröffnet,
nod) beoor formelle Kriegsertlärungen oorlagen.
Diefe folgten bann allerbings in ben näd)ften
Sagen I)agelbid)t. 3u ermähnen ift, bat bte
II. S. ?I. unb einige 3entralameri!anifd)e Staaten
3unäd)ft nur 3apart ben Krieg ertlärten, toäljrenb
Deut|d)lanb unb Julien, als burd) ben Drei»
mädjtepatt mit 3upon Berbünbete, ihre Kriegs»
ertlärungen an bie Bereinigten Staaten richteten.
3ebod) haben bis heute toeber bie Japaner ben
Buffen nod) bie Buffen — obgleich tnit ©rofj=
britannien unb ben Bereinigten Staaten oer»
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1. Zentralkurs des S.A.C. für das alpine Rettungswesen.
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Thailand fSiam). Während dieser VerHand-
lungen tauchte Anfang Dezember ein starker
britischer Flottenverband, darunter die Schlacht-
schiffe „Prince of Wales" und „Repulse", als
Verstärkungen Singapore auf, und eben noch
hatte Präsident Roosevelt eine persönliche Bot-
schaft an den Tenno, den japanischen Kaiser,
gesandt, als am 8. Dezember die japanischen
Fliegerbomben auf den rund 6500 lein von Japan
entfernten amerikanischen Stützpunkt Pearl
Harbour auf der Insel Hawai niederregneten
und einen großen Teil der dort ahnungslos vor
Anker liegenden Kriegsflotte vernichteten. Es war
der gleiche Tag, an dem in Berlin die Einstellung

der Offensiven gegen Rußland für den Winter
bekanntgegeben wurde.

Damit war der Krieg im Pazifik eröffnet,
noch bevor formelle Kriegserklärungen vorlagen.
Diese folgten dann allerdings in den nächsten
Tagen hageldicht. Zu erwähnen ist, daß die
U. S. A. und einige zentralamerikanische Staaten
zunächst nur Japan den Krieg erklärten, während
Deutschland und Italien, als durch den Drei-
Mächtepakt mit Japan Verbündete, ihre Kriegs-
erklärungen an die Vereinigten Staaten richteten.
Jedoch haben bis heute weder die Japaner den
Russen noch die Russen — obgleich mit Groß-
britannien und den Vereinigten Staaten ver-
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bünbet — bett 3aparterri bert Krieg ertlärt.
3roifcpen ïoïto unb SKosfau t)errfcï)t offrçiell
tiefer grtebe, toas nocp im 9Jiät3 burcp bie Ser»
Iärtgerung bes ruffif<p=japanifcpen gifepereiab»
ïommerts »ort 1928 für bas 3ai>r 1942 unter»
[trieben mürbe.

®Ieid)3eitig mit bem tiberfall auf $earl $ar=
bour Ratten bie 3<tpaner fäcperförmig aud) irt
füblidjer Sidjtung Kriegspanblungen eröffnet.
Sie Ianbeten Gruppen auf ber Salbinfel SJialapa
unb bamit im Aüden ber britifdjen Seefeftung
Singapore unb auf ben ^Philippinen. gerner 3toan=
gen fie bie inmitten japanifeper Stüppuntte ge»

legene Karolineninfel ©uarn, mo bie Ameritaner
erft t>or tur3em mit ber Einlage oon Sefeftigungen
begonnen patten, 3m Kapitulation.

Sereits am 3roeiten 3mg naep bem Überfall
auf bie U. S. A.=Kriegsfdjiffe in ^ßearl ^arbour
patten japanifdpe glug3euge öftlicp 93ialapa bie
britif(pen Sdjiadjtfdjiffe „prince of SQSales" unb
„Sepulfe", bie im Kampf gegen Ianbenbe ja»
panifepe 3;ruppen ftanben, in ben ©runb geboprt,
unb bamit mar bas Kräfteoerpältnis 3ur See
entfcpeibenb 3ugunften 3apans oeränbert roorben.
Als ob es für fie überhaupt leine §inberniffe mepr
gäbe, fcproärmten bie japanifepen 3^ruppentrans=
porte nun über riefige ©ntfernungen pin naep
allen Seiten aus. Die britifepen Sollroerte im
gemen Often fielen: §ongtong ©nbe Desember
unb Dftitte gebruar Singapore. Die Philip»
pinen, mo unter ber ßeitung bes ameriïanif<pen
©enerals 9J(acArtpur 3äper ÏBiberfianb geleiftet
mürbe unb mo fidp bie gnfelfeftung ©orregibor
bis Einfang 9Jlai palten tonnte, mürben erobert.
Das gefamte nieberlänbifcpnnbifäpe 3nfelreid)
rourbe befept unb bamit bie tür3efte britifcp»
amerifattifepe Seeoerbinbung 3mif(pen bem 3"=
bifdpen unb bem Stillen D3ean abgeriegelt, Aus
gran3öfif(p=3nbocpina rüäten bie 3apaner in
3pailanb ein, bas ipnen nun ben Durd)3ug
geftattete unb fidp fpäter mit ipnen oerbünbete.
Sur ma, mo bie Sriten gemeinfam mit ben
©pinefen bes SJÎarfcpalls 3:fdjiang Kai Sep et eine
Serteibigungsfront erridptet patten, bie Seoölte»
rung jeboep 3um 3mil mit ben Angreifern gemein»
fame Sacpe madjte, rourbe fcplieplid) erobert unb
bie für bie Selieferung Spinas mit britifcp»
ameritanifepem Kriegsmaterial leb ensroteptige

Surmaftrape unterbunben. 3m Aorben lanbetert
im 3uni japanifepe Druppen aud) noep auf ben

äufjerften 3"i^In ber Alëuten, ben Ausläufern
Alastas. So fiepen bie japanifepen Sorpoften
am ©nbe bes Seridptsjapres in einem riefigen
§albtreis oon runb 5000 km Aabius oon Dotio
entfernt.

Aatürlicp gingen alle biefe ©roberungen aud)

für bie 3apaner nidjt opne feproere Serlufte ab.

3n ber Alataffarftrajje 3roifcpen ben 3ufeln Sorneo
unb ©elebes, im ©olf oonSengalen, im Korallen»
meer unb im ©ebiet ber Atibroapinfeln tarn es

3U fdpmeren unb 3um SDeil mehrtägigen See» unb
Kuftfeplaepten, bie bie 3aparter empfinblidp trafen.
Unb auep bas japanifepe geftlanb blieb nid)t gan3
oerfdpont: am 18. April bombarbierten ameri»
tanifepe, oon glug3eugmutterf(piffen aufgeftiegene
Somber Dotio unb anbere japanifepe Stäbte.
Die japanifepe ©rpanfion mirtfam 3U bremfen, ift
aber bisper niept gelungen. Dropenb ftepen peute
bie japanifepen Armeen an ben ®ren3en 3nbiens
unb oor ben Dören Auftraliens, im Aorben unb
ÏBeften auf ameritanifepen 3TtfcXrt unb Stütj»
puntten, unb auep im roeftlidjen Spina, in ber

Srooin3 Dfcpetirtg, paben fie im 3mti 3U einer
neuen Offenfioe gegen bie Druppen Df«piang Kai
Sep eis bie Kraft gefunben.

* **
9Ait bem Slid auf ben beutfep=ruffifepen unb

auf ben fernöftlidj=pa3ififepen Kriegsfepauplap —
unb ftets aud) mit bem Slid auf bie Karte! —
müffen bie politifepen ©reigniffe in ben übrigen
Seilen ber SBelt betrachtet merben. Denn fie
mürben oon ben bortigen ©ntroidlungen beein»

flufjt unb roeitgepenb beftimmt.
9Ait bem raffen Sormarfcp ber beutfdpen

Armeen in Aufjlanb, als beren nädjftes 3^ im
Süben neben ber Korntammer Utraine immer
beutlicper auep bie tautafifdpen Olfelber unb ber
mittlere Often 3U ertennen maren, mürben für
©rofjbritannien ©egenmafptapmen unb politif(pe
„grontbereinigungen" in biefem Settor ftets
bringenber. Denn für bie Sriten panbelte es fiep

barum, ben Deutfcpen ben fianbroeg naep 3rcbien
unb Agppten möglidjft 3U oerlegen unb 3uglei<p
bie Serbinbung mit ben neuen ruffifdpen Ser»
bünbeten aufrecpt3uerpalten. So rourbe benn

bündet — den Japanern den Krieg erklärt.
Zwischen Tokio und Moskau herrscht offiziell
tiefer Friede, was noch im März durch die Ver-
längerung des russisch-japanischen Fischereiab-
kommens von 1928 für das Jahr 1942 unter-
strichen wurde.

Gleichzeitig mit dem Überfall auf Pearl Har-
bour hatten die Japaner fächerförmig auch in
südlicher Richtung Kriegshandlungen eröffnet.
Sie landeten Truppen auf der Halbinsel Malaya
und damit im Rücken der britischen Seefestung
Singapore und aufden Philippinen. Ferner zwan-
gen sie die inmitten japanischer Stützpunkte ge-
legene Karolineninsel Guam, wo die Amerikaner
erst vor kurzem mit der Anlage von Befestigungen
begonnen hatten, zur Kapitulation.

Bereits am zweiten Tag nach dem Überfall
auf die Ü. S. A.-Kriegsschiffe in Pearl Harbour
hatten japanische Flugzeuge östlich Malaya die
britischen Schlachtschiffe „Prince of Wales" und
„Repulse", die im Kampf gegen landende ja-
panische Truppen standen, in den Grund gebohrt,
und damit war das Kräfteverhältnis zur See
entscheidend zugunsten Japans verändert worden.
Als ob es für sie überhaupt keine Hindernisse mehr
gäbe, schwärmten die japanischen Truppentrans-
porte nun über riesige Entfernungen hin nach
allen Seiten aus. Die britischen Bollwerke im
Fernen Osten fielen: Hongkong Ende Dezember
und Mitte Februar Singapore. Die Philip-
pinen, wo unter der Leitung des amerikanischen
Generals MacArthur zäher Widerstand geleistet
wurde und wo sich die Jnselfestung Corregidor
bis Anfang Mai halten konnte, wurden erobert.
Das gesamte niederländisch-indische Jnselreich
wurde besetzt und damit die kürzeste britisch-
amerikanische Seeverbindung zwischen dem In-
dischen und dem Süllen Ozean abgeriegelt. Aus
Französisch-Jndochina rückten die Japaner in
Thailand ein, das ihnen nun den Durchzug
gestattete und sich später mit ihnen verbündete.
Burma, wo die Briten gemeinsam mit den
Chinesen des Marschalls Tschiang Kai Schek eine
Verteidigungsfront errichtet hatten, die Bevölke-
rung jedoch zum Teil mit den Angreifern gemein-
same Sache machte, wurde schließlich erobert und
die für die Belieferung Chinas mit britisch-
amerikanischem Kriegsmaterial lebenswichtige

Burmastraße unterbunden. Im Norden landeten
im Juni japanische Truppen auch noch auf den

äußersten Inseln der Alëuten, den Ausläufern
Alaskas. So stehen die japanischen Vorposten
am Ende des Berichtsjahres in einem riesigen
Halbkreis von rund 5900 km Radius von Tokio
entfernt.

Natürlich gingen alle diese Eroberungen auch

für die Japaner nicht ohne schwere Verluste ab.

In der Makassarstraße zwischen den Inseln Borneo
und Celebes, im Golf von Bengalen, im Korallen-
meer und im Gebiet der Midwayinseln kam es

zu schweren und zum Teil mehrtägigen See- und
Lustschlachten, die die Japaner empfindlich trafen,
ünd auch das japanische Festland blieb nicht ganz
verschont: am 18. April bombardierten ameri-
kanische, von Flugzeugmutterschiffen aufgestiegene
Bomber Tokio und andere japanische Städte.
Die japanische Expansion wirksam zu bremsen, ist

aber bisher nicht gelungen. Drohend stehen heute
die japanischen Armeen an den Grenzen Indiens
und vor den Toren Australiens, im Norden und
Westen auf amerikanischen Inseln und Stütz-
punkten, und auch im westlichen China, in der

Provinz Tscheking, haben sie im Juni zu einer
neuen Offensive gegen die Truppen Tschiang Kai
Scheks die Kraft gefunden.

-l- 5
-I-

Mit dem Blick auf den deutsch-russischen und
auf den fernöstlich-pazifischen Kriegsschauplatz ^
und stets auch mit dem Blick auf die Karte! —
müssen die politischen Ereignisse in den übrigen
Teilen der Welt betrachtet werden. Denn sie

wurden von den dortigen Entwicklungen beein-
flußt und Weitgehend bestimmt.

Mit dem raschen Vormarsch der deutschen
Armeen in Rußland, als deren nächstes Ziel im
Süden neben der Kornkammer Ukraine immer
deutlicher auch die kaukasischen Olfelder und der
mittlere Osten zu erkennen waren, wurden für
Großbritannien Gegenmaßnahmen und politische
„Frontbereinigungen" in diesem Sektor stets

dringender. Denn für die Briten handelte es sich

darum, den Deutschen den Landweg nach Indien
und Ägypten möglichst zu verlegen und zugleich
die Verbindung mit den neuen russischen Ver-
kündeten aufrechtzuerhalten. So wurde denn



3unäd)ft ber militärifche Drud auf bie fid) tapfer
toehrenbe franjöfifdie Sefaßung Syriens oer=
ftärtt, urtb bereits im 3uli mußte ©eneral Dentj
um einen 333äffenftillftanb nadjfud)en, ber nod)
im gleichen SRonat unter3eid>net roerben tonnte.
3n biefem fran3öfifd)en SRanbatsgebiet hielten
nun bie „freien" ft-rangofen be ©aulles ihren
©ingug, unb im September tourbe in ihrem
ïlatnen burci) ©eneral Œatrour bie Unabtjängigteit
Sptiens protlamiert. 3tod) im 3uli roanbten fid)
bann ©nglänber unb SRuffen gemeinfam an Stau
(fßerfien) mit ber gorberung, bie 3taliener unb
namentlich bie Deutfdjen, bie bort an 3um Seil
einflußreichen Stellen tätig waren, ausgufd)alten.

Da bie Antwort ber Regierung in Setjeran nicht
befriebigte, marfd)ierten ©nbe Sluguft bie SRuffen

oom Äautafus unb bie Sriten oon 3rat her ins
fianb ein. 3roei Sßodjen fpäter rourben aud) hier
SBaffenftillftanbsbebingungen unter3eid)net. 3
September bantte ber Sdjah 3ugunften bes 5tron=
pringen ab, unb ©nbe 3aar fdjloß 3ran mit
©nglanb unb Dlußlanb eine 2ïïliang. Damit roar
ber 2Beg oom fßerfifchen ©olf nad) bem Äau=
tafus, ber für bie englifd)=ameritanifd)en 2Baffen=
lieferungen an bie Sowjetunion bringenb be=

nötigt tourbe, oorläufig gefiebert. Schließlich
tourbe im Ottober bie gorberung nadh Sefeiti»
gung bes ©influffes ber Sldjfenangehörigen auch

t. 3entralturs bes S.2I.S. für bas alpine SRettungsroefen.
SBerrounbetentransport im Sommer auf ber 23aumfcfileifcnba()re in fteilem ©erölMSouloir.

ißbot. Sentrallomitee S. 9t. S.
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zunächst der militärische Druck auf die sich tapfer
wehrende französische Besatzung Syriens ver-
stärkt, und bereits im Juli muhte General Dentz
um einen Waffenstillstand nachsuchen, der noch
im gleichen Monat unterzeichnet werden konnte.

In diesem französischen Mandatsgebiet hielten
nun die „freien" Franzosen de Eaulles ihren
Einzug, und im September wurde in ihrem
Namen durch General Catrour die Unabhängigkeit
Syriens proklamiert. Noch im Juli wandten sich

dann Engländer und Russen gemeinsam an Iran
sPersien) mit der Forderung, die Italiener und
namentlich die Deutschen, die dort an zum Teil
einflußreichen Stellen tätig waren, auszuschalten.

Da die Antwort der Regierung in Teheran nicht
befriedigte, marschierten Ende August die Russen
vom Kaukasus und die Briten von Irak her ins
Land ein. Zwei Wochen später wurden auch hier
Waffenstillstandsbedingungen unterzeichnet. Im
September dankte der Schah zugunsten des Krön-
Prinzen ab, und Ende Januar schloß Iran mit
England und Rußland eine Allianz. Damit war
der Weg vom Persischen Golf nach dem Kau-
kasus, der für die englisch-amerikanischen Waffen-
lieferungen an die Sowjetunion dringend be-
nötigt wurde, vorläufig gesichert. Schließlich
wurde im Oktober die Forderung nach Beseiti-
gung des Einflusses der Achsenangehörigen auch

1. Zentralkurs des S.A.C. für das alpine Rettungswesen.
Verwundetentransport im Sommer auf der Baumschleifenbahre in steilem Geröll-Couloir.
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rtod) ülfg^attiftan gegenüber erhoben unb burd)=
gefefct.

9îatf)bem nun ber ßanbroeg nad) Üfgppten
oorläufig aufjer ©efatir 3U fein fd)ien, gingen bie
©nglänber baran, and) bie 93ebroi)ung non ßibtjen

Sas Äraftroert in 3nnertttrdjen.
Sie Stoltenarbeiter fahren tagtäglich auf biefe SBetfe 3U ihren Slrbeitsftätten.

ipijot. ®aits Steiner, SBern.

ber enbgültig 3U befeitigen. 3n ber groeiten §älfte
fftooember begann bie 8. fdrmee, bie feit bem
Sommer toieber auf bie Iibt)fd)=ägt)ptifd)e ©renge
3urüdgebrängt mar, unter ©eneral 51ud)inled
eine neue Dffenfioe. 9tad) ferneren ganger«
tämpfen bei Sibi 9tegegh mürbe bas belagerte

Sobrut entfetgt, unb erneut ftiejjen bie SBriten

nod) im Degember über Serna unb Senghafi
hinaus oor. 3" ßonbon hoffte man biesmal auf
bie enbgültige ©roberung ßibpens, um fo mehr,
als ingmifdjen aud) in 3Ibeffinien ber letgte ita=

lienifdje 2ßiberftanb ge=

brochen roorben mar:
am 28. fftooember hatte
bie 33efahung oon ©on=
bar nach monatelangem,
helbenhaftem Stampf ta=

pituliert. Damit roaren
3ahlreid)e britifd)e Drup»
pen für dtorbafrifa frei»
geroorben. $ier aber
tarn ber Sorftof; in ben

SRinenfelbern an ber
©to Bett St)rte erneut
3Utn Stehen. 3m 3anuar
holte ©eneral 9tommel
fogar 3um ©egenfdflag
aus, eroberte 93engi)afi
unb Derna 3urüd, bod)

reichte auch feine Straft
3ur itberroinbuitg ber

britifdfen ßinien roeftlich
Sobrut nicht aus. Die
SRonate 9Jiärg unb fdpril
benütjten beibe Seiten
3ur Heranführung oon
Skrftärtungen, roobei
bie beutfd)=italienifd)e
ßuftroaffe ihre Angriffe
befonbers auf bie 3"fel
ÎRalta, ben britifd)en
3lug= unb g-lottenftütj»
puntt, tongentrierte, um
bie Verhärtungen unge»
ftörter über bas 9JîitteI=

meer führen 3U tonnen,
©egen ©übe 9Jtai eröff=
nete bann ÎRommel eine

neue Dffenfioe. 2Bät)renb 14 Sagen tobten bie

fßan3erfd)Iachten im 9îaum oon Sobrut. Da
brad)te am 11. 3uni ber gall bes britifd)en
Stütgpunttes 93ir §ad)eim, ber non „freien"
frangöfifd)en Streitträften 3äh oerteibigt roorben

mar, bie SBenbung. lltdhfentruppen mürben 3um

noch Afghanistan gegenüber erhoben und durch-
gesetzt.

Nachdem nun der Landweg nach Ägypten
vorläufig außer Gefahr zu sein schien, gingen die
Engländer daran, auch die Bedrohung von Libyen

Das Kraftwerk in Jnnertkirchen.
Die Stollenarbeiter fahren tagtäglich auf diese Weise zu ihren Arbeitsstätten.

Phot. Hans Steiner, Bern.

her endgültig zu beseitigen. In der zweiten Hälfte
November begann die 8. Armee, die seit dem
Sommer wieder auf die libysch-ägyptische Grenze
zurückgedrängt war, unter General Auchinleck
eine neue Offensive. Nach schweren Panzer-
kämpfen bei Sidi Rezegh wurde das belagerte

Tobruk entsetzt, und erneut stießen die Briten
noch im Dezember über Derna und Benghasi
hinaus vor. In London hoffte man diesmal auf
die endgültige Eroberung Libyens, um so mehr,
als inzwischen auch in Abessinien der letzte ita-

lienische Widerstand ge-
brachen worden war:
am 28. November hatte
die Besatzung von Eon-
dar nach monatelangem,
heldenhaftem Kampf ka-

pituliert. Damit waren
zahlreiche britische Trup-
pen für Nordafrika frei-
geworden. Hier aber
kam der Vorstoß in den

Minenfeldern an der

Großen Syrte erneut
zum Stehen. Im Januar
holte General Rommel
sogar zum Gegenschlag

aus, eroberte Benghasi
und Derna zurück, doch

reichte auch seine Kraft
zur Überwindung der

britischen Linien westlich
Tobruk nicht aus. Die
Monate März und April
benützten beide Seiten
zur Heranführung von
Verstärkungen, wobei
die deutsch-italienische
Luftwaffe ihre Angriffe
besonders auf die Insel
Malta, den britischen
Flug- und Flottenstütz-
punkt, konzentrierte, um
die Verstärkungen unge-
störter über das Mittel-
meer führen zu können.

Gegen Ende Mai eröff-
nete dann Rommel eine

neue Offensive. Während 14 Tagen tobten die

Panzerschlachten im Raum von Tobruk. Da
brachte am 11. Juni der Fall des britischen
Stützpunktes Bir Hacheim, der von „freien"
französischen Streitkräften zäh verteidigt worden
war, die Wendung. Achsentruppen wurden zum



bireïtert Eingriff auf Sobrut fret, beffen etroa
25,000 9Jlanrt betragenbe Sefaftung 10 Sage
fpäter tapitulierte. Olun ftürmten ©ommels ftcg=
reidfe ftolonnen ben Sriten nad), bie fid) auf bie
agpptifdfe ©rett3e 3urüd3ogen. Solium unb
Sarbia rourben über*
rannt, unb bereits am
25. 3uni ftanben bie

beutfcft italienifd)en
Spiften in Sibi Sarrani
auf ägpptifcftem ©oben
unb nor ben britifcften
©erteibigungslinien im
©ebiet roeftlid) ©larfa
DJlatrul), too im Sep*
tembcr 1940 bie Offen»
fine 9Jlarfd)all ©ra*
3ianis aufgehalten toor»
ben roar. Diesmal aber
fiel nad) roenigen Sagen
aud) 9Jtarfa îlîatrul).
Damit toar bie ©efabr
für 3lgt)pten unb ben
StRittleren Often erneut
im 2Bad)fen, um fo
mel)r, als gleichzeitig
aud) in Sübruftlanb bie
beutfdfe, nad) bem ©au»
tafus 3ielenbeOffertfioe
bei ©barforo ©rfolge 3u
oerjeidjiten fjatte.

tlber aud) oom 3er=
neu Often l) er roar feit
bem gall Sittgapores
bie Sebrol)ung ber bri»
tifdjen ©ofitionen im
XRittleren Often ftänbig
getoad)fen. ©ine ©erei=
nigung ber japanifdjen
mit ben beutfdjen 9Ir=

meen rüdte 3eittoeife in
ben Sereid) ber ernft»
I)aft bislutierten 9Röglid)teiten. Unb l)ier ftanb
oor allem 3"öten im Srennpuntt bes 3utereffes.

9Bieberl)oIt I)atte man aus ©eben japanifcfter
Staatsmänner oernommen, baf) japans ©ampf
aud) ber „britifdfen Ulusbeutungspolitit in 3nbien"
gelte unb baft ein ben „3nbem geftorenbes 3u=

bien" beim ©euaufbau Oftafiens eine roicfttige
©olle 3u fpielen ftaben toerbe. ©nglanb muftte
etroas tun, urn ber japanifcften ©ropaganba ent=

gegen3utreten, urn fo mehr, als aud) ber güftrer
bes oerbünbeten ©ftina, SRarfdjall Sfd)iang ©ai

Über 30 km Drudftollenrobre famen 3ur ©enoenbung beitn unterirbifdfen üraftoert
3nnerttird)en. Arbeiter am Sdftoeiften im Sergesinnem.

5ßbot. Sans Steiner, Sern.

Sdjeï, ber im fff-ebruar 3U militärifdjen unb poli»
tifdfen ©efpredjungen nad) 3"bien gereift roar,
feine Stimme für bie Freiheit 3nbiens erhob:
9tur ein unabhängiges 3ubien toerbe mit Uber»

3eugung für bie Sadje ber gfteibeit tämpfen
tonnen. 3"i 9©är3 fcftidte benn aud) bie britifdje

direkten Angriff auf Tobruk frei, dessen etwa
25,000 Mann betragende Besatzung 10 Tage
später kapitulierte. Nun stürmten Rommels sieg-
reiche Kolonnen den Briten nach, die sich auf die
ägyptische Grenze zurückzogen. Sollum und
Bardia wurden über-
rannt, und bereits am
25. Juni standen die

deutsch - italienischen
Spitzen in Sidi Barrani
auf ägyptischem Boden
und vor den britischen
Verteidigungslinien im
Gebiet westlich Marsa
Matruh, wo im Sep-
tember 1940 die Offen-
sive Marschall Gra-
zianis aufgehalten wor-
den war. Diesmal aber
fiel nach wenigen Tagen
auch Marsa Matruh.
Damit war die Gefahr
für Ägypten und den
Mittleren Osten erneut
im Wachsen, um so

mehr, als gleichzeitig
auch in Südrußland die
deutsche, nach dem Kau-
kasus zielende Offensive
bei Charkow Erfolge zu
verzeichnen hatte.

Aber auch vom Fer-
neu Osten her war seit
dem Fall Singapores
die Bedrohung der bri-
tischen Positionen im
Mittleren Osten ständig
gewachsen. Eine Verei-
nigung der japanischen
mit den deutschen Ar-
meen rückte zeitweise in
den Bereich der ernst-
haft diskutierten Möglichkeiten. Und hier stand
vor allem Indien im Brennpunkt des Interesses.

Wiederholt hatte man aus Reden japanischer
Staatsmänner vernommen, das; Japans Kampf
auch der „britischen Ausbeutungspolitik in Indien"
gelte und daß ein den „Indern gehörendes In-

dien" beim Neuaufbau Ostasiens eine wichtige
Rolle zu spielen haben werde. England mußte
etwas tun, um der japanischen Propaganda ent-
gegenzutreten, um so mehr, als auch der Führer
des verbündeten China, Marschall Tschiang Kai

Über 3g Irin Druckstollenrohre kamen zur Verwendung beim unterirdischen Kraftwerk
Jnnertkircheu. Arbeiter am Schweißen im Bergesinnern.

Phot. Hans Steiner, Bern.

Schek, der im Februar zu militärischen und poli-
tischen Besprechungen nach Indien gereist war,
seine Stimme für die Freiheit Indiens erhob:
Nur ein unabhängiges Indien werde mit Aber-

zeugung für die Sache der Freiheit kämpfen
können. Im März schickte denn auch die britische



©efpannt warten bie fiatohtentjunbe, bis fie für it)re Aufgabe, pom Sdjnee
5J3erfd^ütte±e aufäufudjen, eingefetjt to erben.

3. 3îr. 2111. - SPbot. atrmeeftlmbienft.

Regierung bett frübern 23otfd)after in SJlostau,
Sir Stafforb Kripps, ber ingwifd)en ins ftabinett
eingetreten roar, mit grofj3ügigen 33orfd)lägen
für eine fiöfung bes problems nad) 9leu=DeIbi.

Dod) bie 23erbanb=

lungen mit ben inbi=

fdjen Parteien, bie aud)

unter fid) nidjt einig

waren, führten nid)t
3um 3iel, unb SJiitte

îlpril muffte Kripps
unoerridlteter Dinge
nad) ßonbon guriid»
tebren.

3ngwifd)en waren
bie Japaner nid)t nur
in SBurma ber inbifd)en
©renge näher gerüdtt,
fonbern bie japanifdje
glotte fjatte nun aud)
im 3"t>ifd)en Ogean,
im ©olf oon Bengalen
unb oor Kerjlon, 3U

operieren begonnen.
3n fionbon befürchtete
man, baff es befonbers
iapanifdjen IDBooten
gelingen tonnte, auf
ber fran3öfifd)en 3nfel
9Jlabagastar Unter»
fd)Iupf 3U finben. Ks

wäre bies eine fdfwere
23ebrot)ung für bie um
Ulfrita berumfübrenben
britifdien Seeoerbin»
bungen gewefen, bie

jetft um fo mistiger
waren, als ber See»

weg burdfs SJlittelmeer
unb burd) ben Sue3=
tanal immer gefal)t»
ooller würbe. Um ben

3apanern guoorgulom»
men, leiteten besl)alb
bie Knglänber ülnfang
3Jîai eine ïlttion gegen
ffltabagastar ein unb
befehlen nad) turgem

SBiberftanb ber frangöfifdjen Befatfung ben§aupt«
bafen Diego Suateg. Ulus äbniidjen Uber»

legungen batten bereits im îlpril aud) bie
Ulmeritaner auf ben öftlid) îtuftralien gelegenen

Gespannt warten die Lawinenhunde, bis sie für ihre Aufgabe, vom Schnee
Verschüttete aufzusuchen, eingesetzt werden.

Z. Nr. 2111. - Phot. Armeefilmdienst.

Regierung den frühern Botschafter in Moskau,
Sir Stafford Cripps, der inzwischen ins Kabinett
eingetreten war, mit großzügigen Vorschlägen
für eine Lösung des Probleins nach Neu-Delhi.

Doch die VerHand-
lungen mit den indi-
schen Parteien, die auch

unter sich nicht einig

waren, führten nicht

zum Ziel, und Mitte
April mußte Cripps
unverrichteter Dinge
nach London zurück-

kehren.
Inzwischen waren

die Japaner nicht nur
in Burma der indischen
Grenze näher gerückt,
sondern die japanische
Flotte hatte nun auch

im Indischen Ozean,
im Golf von Bengalen
und vor Ceylon, zu
operieren begonnen.

In London befürchtete
man, daß es besonders
japanischen U-Booten
gelingen könnte, auf
der französischen Insel
Madagaskar Unter-
schlupf zu finden. Es

wäre dies eine schwere

Bedrohung für die um
Afrika herumführenden
britischen Seeverbin-
düngen gewesen, die
jetzt um so wichtiger
waren, als der See-

weg durchs Mittelmeer
und durch den Suez-
kanal immer gefahr-
voller wurde. Um den

Japanern zuvorzukom-
men, leiteten deshalb
die Engländer Ansang
Mai eine Aktion gegen
Madagaskar ein und
besetzten nach kurzem

Widerstand der französischen Besatzung den Haupt-
Hafen Diego Suarez. Aus ähnlichen Aber-
legungen hatten bereits im April auch die
Amerikaner auf den östlich Australien gelegenen



fran3ö[i[djen 3nfelrt Aeu=.ftaIebonien3:ruppen
gelanbet.

SCRit toefentlid) irteljr 3nitiatit>e als auf mili=
tärtfdj=ftrategifcf)em ©ebiet tourbe jebod) ber
ftrieg oon ben Alliierten auf politifd)=biplo=
matif^em 23oben geführt. Aod) beoor bie 93er=

einigten Staaten burd) ben Ausbrudj bes Ärieges
im ^a3ifif attio im Kampfe [tanben, [teilten fie
fid) in biefer 23e3iel)ung mit ©rofjbritannien in
eine gront. SJiitte Augu[t trafen fid) ber britifdje
premier ©fjurdjilt unb ißrä[ibent Aoofeoelt
„irgenbtoo im Atlantil" unb einigten [id) auf ein
Programm oon 8 fünften 3U einer Aeuorbnung
ber ÏBelt nad) bem ftriege. X»ie[e „©barta bes

Attantit", bie metjrfad) mit ben berühmten
14 fünften ÎBilfons oerglidjen tourbe, po[tu=
liert im toe [entließen bie freie 2Bat)I ber 5tegie=

rungsform, bie 3u[timmung ber 93ötter 3U terri=
torialen Aeränberungen, bie greitjeit ber SReere

unb bie ©leicfjberedjtigung bes 3ugartgs 3U ben
Aobftoffen, enblid) ein „breiter gefaxtes Spftem
allgemeiner Sidjerfjeit" für alle Stationen. 3t»
3anuar tourben biefe ©runbfätje aud) oon ben
anbern Alliierten gebilligt unb 3ur „(£i)arta ber
26 Stationen" erroeitert. Atitte 3attuar traten bie

Aufjenminifter ber 21 ameritanifdjen Aepublüen
3U einer ftonferen3 in Aio be 3<*neiro
3u[ammen, auf ber — toeil Argentinien unb

Der fiatoinenbunb bat ben nergrabenen Solbaten aufgefpürt. Durcf) lebhaftes Scharren hilft er bem [führet,
ben Aerunfatlten ans Xages(ic[)t 30 beförbern.

3. 3lr. 2140. 5pi)Ot. Strmcefilmbienft.
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französischen Inseln Neu-KaledonienTruppen
gelandet.

Mit wesentlich mehr Initiative als auf mili-
tärisch-strategischem Gebiet wurde jedoch der
Krieg von den Alliierten auf politisch-diplo-
matischem Boden geführt. Noch bevor die Ver-
einigten Staaten durch den Ausbruch des Krieges
im Pazifik aktiv im Kampfe standen, stellten sie
sich in dieser Beziehung mit Großbritannien in
eine Front. Mitte August trafen sich der britische
Premier Churchill und Präsident Roosevelt
„irgendwo im Atlantik" und einigten sich auf ein
Programm von 8 Punkten zu einer Neuordnung
der Welt nach dem Kriege. Diese „Charta des

Atlantik", die mehrfach mit den berühmten
14 Punkten Wilsons verglichen wurde, postu-
liert im wesentlichen die freie Wahl der Regie-
rungsform, die Zustimmung der Völker zu terri-
torialen Veränderungen, die Freiheit der Meere
und die Gleichberechtigung des Zugangs zu den
Rohstoffen, endlich ein „breiter gefaßtes System
allgemeiner Sicherheit" für alle Nationen. Im
Januar wurden diese Grundsätze auch von den
andern Alliierten gebilligt und zur „Charta der
26 Nationen" erweitert. Mitte Januar traten die
Außenminister der 21 amerikanischen Republiken
zu einer Konferenz in Rio de Janeiro
zusammen, auf der — weil Argentinien und

Der Lawinenhund hat den vergrabenen Soldaten aufgespürt. Durch lebhaftes Scharren hilft er dem Führer,
den Verunfallten ans Tageslicht zu befördern.

Z. Nr. 2140. Phot. Armcefilmdienst.
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(H)ile einen birthertöen Sefdguf) ablehnten — ben
Teilnehmern roenigftens „empfohlen" tourbe, bie
23e3iehungen 3U ben Adjfenmächten unb 3U 3apan
ab3ubred)en. 3 3uni tarn fobann ein ruffifdE)
britifches Atilitärbünbnis auf 20 3al)te 3"-
ftanbe, in bas bie ©ebanten her „Atlantit=©harta"
eingebaut mürben. ©Iei(h3eitig oereinbarten Kon«
bon unb Stostau foroie 2Bafl)ington unb Ptostau
in getrennten Afttommen bie ©rridjtung einer
3roeiten gront in ©uropa nod) im 3ahra 1942,
momit eine oon ben Suffen immer roieber er«

hobene gorberung nun oertraglid) filiert mar.
Tiefe „3roeite gront" hatte roährenb Ato«

naten oiel 3U reben gegeben. 3" Konbon fd)eint
bie Regierung jebod) ben Stanbpuntt oertreten
3U hat>en, bafj ©nglanb feine §auptanftrengung
auf bie ©eroinnung her „Sdhladjt im Atlantit"
3U ridjten hafte, an her fid) auch bie bereinigten
Staaten nod) oor ihrem Kriegseintritt beteiligten.
Sdjon im September hatte Soofeoelt her ame«
ritanifdjen glotte ben Sefet)l erteilt, innerhalb
her ameritanifdjen berteibigungs3one auf Kriegs»
fchiffe her Actjfe bas geuer 3U eröffnen unb ben
©eteitfdjuh für Ataterialtransporte bis gsianb 3U

übernehmen. Ter Kriegsausbrud) im Pa3ifit
trug bann ben Seetrieg oollenbs bis an bie
ameritanifchenKüften, mo allein bis 3um April
oon tlnterfeebooten über 150 alliierte Schiffe
oerfentt roorben finb.

- Tie ameritanifdjen Truppentransporte, bie
feit bem ÏJÎonat ganuar in Aorbirlanb unb ©ng«
lanb eintrafen, haben jebod) bis 3ur 3al)tesmitte
ben TCtlantiï jeroeilen ohne 3mifct)enfäIIe paffiert.
gebesmal aber gaben fie her Tistuffion um bie
„3roeite gront" neue jtahrung. ©benfo glaubte
man gelegentlich Art3eicften für biefe 3meite gront
in ïîberfallsattionen erbliden 3U müffen, bie oon
befonbers bafür ausgebilbeten britifchen Streit«
träften gegen bie norroegifche unb bie fran3öfifd)e
Küfte unternommen mürben unb oon benen her
Kjanbftreid) gegen ben U«23oott)afen St. Aa3aire
her gröjjte geroefen 3U fein fcheint. Tod) lag bas
Schmergemicht her alliierten Kampftätigteit gegen
Teutfdjlanb bei her glugmaffe. Somberoer«
bänbe, bie bis 3U 300 unb 400 9Jiafd)irten 3ät)lten,
griffen im $erbft unb bann befonbers im grüljling
immer roieber 3"buftrie3entren bes geftlanbes
an. Sefonbers fchmer roaren im Stär3 bie An«

griffe gegen bie Senaultroerte bei Paris unb

gegen bie üiafenftabt Kübed, im April her Art«

griff auf 9Îo fto d, mo fid) bie großen §eintel=
glug3eugroerfe befinben. 3 April allein mürben
oon ben ©nglänbern in 18 ©rojjattionen runb
3600 Tonnen Sprengftoff abgeroorfen. ©ine

nochmalige Steigerung erfuhren bie Tingriffe
©nbe Atai unb im 3uni, mo nadjeinanber bie
Stäbte Köln, ©ffen unb Sremen jeroeilen oon
über 1000 Southern heimgefudjt rourben. Me
biefe Attionen hatten nicht nur ben 3®ed, bie

beutfd)e Kriegsprobuttion 3U fdjroddjen, fonbern
fie follten audj einen grofjen Teil her beutfd)en
fiuftroaffe im SBeften binben unb bamit bie ruf«
fifche grant entlaften. 3nbeffen blieben bie

beutf«hen „Sergeltungsangriffe" gegen englifd)e
Stäbte an 3ahl urtb Starte hinter benen her
Alliierten 3urüd.

Auf bem ©ebiet her bipIomatifdj=politifdjen
Kriegführung her Achfenmädjte roar bie bereits
ermähnte Serlängerung bes Treimäct)tepattes
bas heroorftechenbfte ©reignis. 3m übrigen
richtete in biefer Sejiehurtg befonbers Teutfd)«
lanb feine Anftrengungen barauf, bie ©runblagen
für bie in biefem Patt oorgefehene Aeuorbnung
©uropas 3U erroeitern. Aadj biefer Sichtung
3ielte bie ©inführung einer neuen Agrarorbnung
in ben befetjten ruffifdjen ©ebieten, bie einem
befonbern Seidjsminifterium unterftellt rourben.
Auch in Kitauen, Kettlanb unb ©ftlanb, roo
bie Seoölterung auf bie SBieberherftellung her
ftaatlidjen Selbftänbigteit gehofft unb bie beut«

fdjen Truppen als Sefreier begrübt hatte, rourbe
bie Serroaltung unter beutfche Kontrolle geftellt.
3n Aorroegen fetjte im gebruar ber beutfche
Seid)stommiffar ben betannten Aiajor Quisling
als Aiinifterpräfibenten ein, ber hierauf bie gunt«
tionen bes Königs unb bes Parlaments für fid)
in Anfprud) nahm; feine Serfügungen ftiefjen
im Solte auf ftarîen ÎBiberftanb unb befdjrooren
einen eigentlichen Kulturtampf herauf, ben bie
23ei)örben mit äufjerft fdjarfen Atafjnahmen fte«

fonbers gegen Kehrer, bie in Staffen oerhaftet
rourben, unb gegen bie Pfarrer führten. 3"
grantreich, ftas nun feit 2 3ai©en unter bem
Segime bes SBaffenftillftanbes ftel)t, roaren lange
Serhanblungen notroenbig, bis fidj 9Jtarfd)aIl
pétain im April ba3U entfdjlofj, ben früheren

Chile einen bindenden Beschluß ablehnten — den
Teilnehmern wenigstens „empfohlen" wurde, die
Beziehungen zu den Achsenmächten und zu Japan
abzubrechen. Im Juni kam sodann ein russisch-
britisches Militärbündnis auf 20 Jahre zu-
stände, in das die Gedanken der „Atlantik-Charta"
eingebaut wurden. Gleichzeitig vereinbarten Lon-
don und Moskau sowie Washington und Moskau
in getrennten Abkommen die Errichtung einer
zweiten Front in Europa noch im Jahre 1942,
womit eine von den Russen immer wieder er-
hobene Forderung nun vertraglich fixiert war.

Diese „zweite Front" hatte während Mo-
naten viel zu reden gegeben. In London scheint
die Regierung jedoch den Standpunkt vertreten
zu haben, daß England seine Hauptanstrengung
auf die Gewinnung der „Schlacht im Atlantik"
zu richten habe, an der sich auch die Vereinigten
Staaten noch vor ihrem Kriegseintritt beteiligten.
Schon im September hatte Roosevelt der ame-
rikanischen Flotte den Befehl erteilt, innerhalb
der amerikanischen Verteidigungszone auf Kriegs-
schiffe der Achse das Feuer zu eröffnen und den
Geleitschutz für Materialtransporte bis Island zu
übernehmen. Der Kriegsausbruch im Pazifik
trug dann den Seekrieg vollends bis an die
amerikanischen Küsten, wo allein bis zum April
von Unterseebooten über 150 alliierte Schiffe
versenkt worden sind.

- Die amerikanischen Truppentransporte, die
seit dem Monat Januar in Nordirland und Eng-
land eintrafen, haben jedoch bis zur Jahresmitte
den Atlantik jeweilen ohne Zwischenfälle passiert.
Jedesmal aber gaben sie der Diskussion um die
„zweite Front" neue Nahrung. Ebenso glaubte
man gelegentlich Anzeichen für diese zweite Front
in Uberfallsaktionen erblicken zu müssen, die von
besonders dafür ausgebildeten britischen Streit-
kräften gegen die norwegische und die französische
Küste unternommen wurden und von denen der
Handstreich gegen den U-Boothafen St. Nazaire
der größte gewesen zu sein scheint. Doch lag das
Schwergewicht der alliierten Kampftätigkeit gegen
Deutschland bei der Flugwaffe. Bomberver-
bände, die bis zu 300 und 400 Maschinen Zählten,
griffen im Herbst und dann besonders im Frühling
immer wieder Industriezentren des Festlandes
an. Besonders schwer waren im März die An-

griffe gegen die Renaultwerke bei Paris und

gegen die Hafenstadt Lübeck, im April der An-
griff aus Rostock, wo sich die großen Heinkel-
Flugzeugwerke befinden. Im April allein wurden
von den Engländern in 18 Großaktionen rund
3600 Tonnen Sprengstoff abgeworfen. Eine
nochmalige Steigerung erfuhren die Angriffe
Ende Mai und im Juni, wo nacheinander die
Städte Köln, Essen und Bremen jeweilen von
über 1000 Bombern heimgesucht wurden. Alle
diese Aktionen hatten nicht nur den Zweck, die

deutsche Kriegsproduktion zu schwächen, sondern
sie sollten auch einen großen Teil der deutschen

Luftwaffe im Westen binden und damit die rus-
sische Front entlasten. Indessen blieben die

deutschen „Vergeltungsangriffe" gegen englische
Städte an Zahl und Stärke hinter denen der
Alliierten zurück.

Auf dem Gebiet der diplomatisch-politischen
Kriegführung der Achsenmächte war die bereits
erwähnte Verlängerung des Dreimächtepaktes
das hervorstechendste Ereignis. Im übrigen
richtete in dieser Beziehung besonders Deutsch-
land seine Anstrengungen darauf, die Grundlagen
für die in diesem Pakt vorgesehene Neuordnung
Europas zu erweitern. Nach dieser Richtung
zielte die Einführung einer neuen Agrarordnung
in den besetzten russischen Gebieten, die einem
besondern Reichsministerium unterstellt wurden.
Auch in Litauen, Lettland und Estland, wo
die Bevölkerung auf die Wiederherstellung der
staatlichen Selbständigkeit gehofft und die deut-
scheu Truppen als Befreier begrüßt hatte, wurde
die Verwaltung unter deutsche Kontrolle gestellt.

In Norwegen setzte im Februar der deutsche

Reichskommissar den bekannten Major Quisling
als Ministerpräsidenten ein, der hierauf die Funk-
kionen des Königs und des Parlaments für sich

in Anspruch nahm; seine Verfügungen stießen
im Volke auf starken Widerstand und beschworen
einen eigentlichen Kulturkampf herauf, den die

Behörden mit äußerst scharfen Maßnahmen be-

sonders gegen Lehrer, die in Massen verhaftet
wurden, und gegen die Pfarrer führten. In
Frankreich, das nun seit 2 Jahren unter dem
Regime des Waffenstillstandes steht, waren lange
Verhandlungen notwendig, bis sich Marschall
Pètain im April dazu entschloß, den früheren
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SRinifterpräfibenten fiaoal, auf ben nocf) im
Sluguft ein SInt)änger be ©aulles ein Attentat
oerübt fjatte, roieber an bie Spitje ber Regierung
3U [teilen. ©Ieid)3eitig rourbe ber im fyebruar
enbiid) eröffnete Staatspro3efî in 9liom,
beffen gührung non Serlin aus fcljarf ïritifiert
roorben mar, nun auf unbeftimmte 3eit oertagt.
3n §oIIanb, bas nad) einer im Stooember
gefallenen maßgeblichen Serlitier Äußerung and)
nad) bent Kriege unter bent „ïamerabfdfaftlidfen
Schuß" bes 9ieid)es oerbleiben bürfte, murben —
als man in ©nglanb imnter lauter non ber
,,3toeiten fyront" fprad) — runb 2000 ehemalige
Offnere roieber gefangen gefeßt unb 460$oIlänber
als ©eifeln aerljaftet. ïltmtidje SDtaßnahmen
mürben [eitler auch in Selgien unb Diorroegen

fUjütjen, !ried)en IDlann unb §unb bem SBoben entlang,
t. 9trmeefilmt>ienft.

getroffen. Uberhaupt ift bas furchtbare ©eifel»
fpftem in allen befeßten fiänbern 3ur l'tnmenbung
gelangt. Stiele §unberte non ©eifeln haben als
Vergeltung für Sabotagealte ober Attentate,
beren birette Urheber fpät ober gar nicht gefaxt
roerben tonnten, bas Ùeben laffen müffen. 23e=

fonbers fernere SRaßitahmen mürben im Vro
tettorat, ber ehemaligen 2f(hed)oflomatei, er»

griffen, roo ©nbe September ber SS.=Sber»
gruppenfül)rer §epbrid) an Stelle bes bis»

herigen 5Reid)sprotettors o. Oieuratl) trat. Der
tfd)echifche SJtinifterpräfibent ©eneral ©lias rourbe
oerhaftet, am 1. Cttober 3um Sobe oerurteilt
unb im 3uni hiii9erid)tet- î>asfelbe Scßidfal
erlitten 3at)lreid)e frühere ©eneräle unb f3erfön=
licßteiten bes politifchen fiebens, benen Sabotage

Kriegshundedienst. — Um sich gegen feindliches Feuer
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Ministerpräsidenten Laval, auf den noch im
August ein Anhänger de Eaulles ein Attentat
verübt hatte, wieder an die Spitze der Regierung
zu stellen. Gleichzeitig wurde der im Februar
endlich eröffnete Staatsprozest in Riom,
dessen Führung von Berlin aus scharf kritisiert
worden war, nun auf unbestimmte Zeit vertagt.
In Holland, das nach einer im November
gefallenen mastgeblichen Berliner Äußerung auch
nach dem Kriege unter dem „kameradschaftlichen
Schutz" des Reiches verbleiben dürfte, wurden —
als man in England immer lauter von der
„zweiten Front" sprach -— rund 2000 ehemalige
Offiziere wieder gefangen gesetzt und 460Holländer
als Geiseln verhaftet. Ahnliche Mastnahmen
wurden seither auch in Belgien und Norwegen

schützen, kriechen Mann und Hund dem Boden entlang.
1 Armeefilmdienst.

getroffen. Aberhaupt ist das furchtbare Geisel-
system in allen besetzten Ländern zur Anwendung
gelangt. Viele Hunderte von Geiseln haben als
Vergeltung für Sabotageakte oder Attentate,
deren direkte Urheber spät oder gar nicht gefaßt
werden konnten, das Leben lassen müssen. Ve-
sonders schwere Maßnahmen wurden im Pro-
tektorat, der ehemaligen Tschechoslowakei, er-
griffen, wo Ende September der SS.-Ober-
gruppenführer Heydrich an Stelle des bis-
herigen Reichsprotektors v. Neurath trat. Der
tschechische Ministerpräsident General Elias wurde
verhaftet, am 1. Oktober zum Tode verurteilt
und im Juni hingerichtet. Dasselbe Schicksal
erlitten zahlreiche frühere Generäle und Person-
lichkeiten des politischen Lebens, denen Sabotage



unb Serräterei oorgeroorfen rourbe. Stts bann
ant 27. 9Jïai §et)brid) einem Attentat 3um Opfer
fiel, ging eine neue §inrid)tungsroelle über bas
£anb. Sad) ben amtlichen £iften finb im 3uni
meit über 500 Sßerfonen non ben Stanbgerid)ten
oerurteilt unb bann erfd)offen roorben. 3ei
Ortfdjaften, fiibice unb £e3atp, mürben bem
(Erbboben gleichgemacht, meil iijre Seroohner,
oon benen bie SJlänner erfdjoffen, bie grauen in
Äonäentrationslager unb bie Kinber in (Er3ie=

E)ungsan[talten eingeliefert mürben, Sittentäter
unb Stgenten beherbergt hatten.

So hat Deutfdjlanb mit allen SJtitteln bie
Sul)e aud) im ehemals feinblichen £interlanb
aufrechterhalten, um jebe allfällige Sdjmächung
feiner gemaltigen Kriegsanftrengungen 3U oer=
hinbern. 3ubem mürben bie befetjten ©ebiete
roeitgehenb 3ur Steigerung biefer SInftrengungen
herange3ogen. Sticht nur bie Serbünbeten bes
Dreierpattes tämpften gegen bie Suffen, fonbern
auch aus grantreich, öollanb, Selgien, Sor=
roegen, unb felbft aus Spanien, ftehen heute
greimillige, 3um Deil in gefchloffenen (Einheiten,
an ber Oftfront. ÏBeit größer ift bie 3at)I öer
Strbeiter, bie oon überall her in ber beutfctjen
Kriegsinbuftrie eingefetjt mürben; es mögen
heute über 3 Sftillionen auslänbifdje Strbeitsträfte
in Oeutfd)Ianb tätig fein, baoon runb 300,000
3taliener. ©nblidj mürben aus ben befeisten
©ebieten Sunberttaufenbe oon ißerfonen ftraf»
roeife ober aus anbern ©rünben nad) ben er=
oberten Oftgebieten beportiert, mo fie oormiegenb
lanbroirtfd)aftli<he Strbeiten 3U oerridjten haben.
Dafj biefer riefenhafte Kriegsapparat aufgebaut
unb in ©ang gehalten merben tonnte, ift ein
neuer Seroeis für bas erftaunlidfe Organifations»
talent ber Deutfdjen.

* **
Sieben ben ungeheuren SInftrengung en unb

fieiben ber Kriegfüljrenben nehmen fid) bie (Er=

eigniffe in unferer ©iögenoffenfdjaft recht be=

fdfeiben aus. Dantbar finb mir bem Sdfidfal
bafür, bah es uns oergönnt mar, am 1. Stuguft
bas 650jährige Seftehen unferes Sunbes 3U

feiern, Unb noch ein 3roeiter bebeutfamer ©e=

benttag fällt ins 3at)r 1941: am 7. September
beging bie Stabt Sern ihren 750. ©eburtstag,

roährenb bie Stabt ©enf mit Seginn bes Sommers
1942 bie erften Seranftaltungen 3ur (Erinnerung
an ihr 2000jät)riges Seftehen eröffnete.

Stber nidjt geftli«hteiten roaren es, bie bei uns
bem ©ang ber Dinge ben Stempel aufbrüdten,
fonbern beftimmenb blieben bie aud) in biefem
Sölterringen unabänbertich roeitergeführte S eu»

tralitätspolitit unb bie Südroirtungen bes
Krieges auf unfer £anb. 3mmer nod) fteht ein
großer Deil ber SIrmee unter ben Staffen. Die
Siegelung ber Stblöfungsbienfte madjte oerfd)ie=
bene SBanblungen burdj unb ftellt nun unter be=

fonberer Serüdfid)ügung ber Sebürfniffe oon
9Birtfd)aft unb £anbbau auf relatio tur3e Dienft»
3eiten mit intenfioer Slusbilbung ab. Such bie

befonbers mährenb bes grühjahrs in oerfd)ie=
benen Dioifionen burd)gefül)rten SRobilmad)ungs=
Übungen unter erfdjroerten Serl)ältniffen bienten
biefem 3tf>wt unb ergaben mertoolle £et)ren.
Der törperlichen (Ertüchtigung ber 3ugenb trägt
bie oom Sunbesrat am 1. 3anuar in Straft
gefetjte Serorbnung über ben Sorunterrid)t
Stechnung.

Stuf internationalem ©ebiet ftellte ber Krieg
ber Sd)mei3 infofern neue Stufgaben, als fie oon
einer gan3en Seihe triegführenber Staaten mit
ber 2Bal)rung oon beren gutereffen in ben feinb»
liehen £änbern beauftragt rourbe, mas an bas

ißolitifche Departement unb an unfere ©efanbt»
fdjaften grofje SInforberungen ftellte, benen nur
mit perfonellen Serftärtungen genügt merben
tonnte. Such fd)idte bie Sd)roei3, getreu ihrer
humanitären (Einftellung, nad)einanber brei Str3te»

miffionen an bie Oftfront.
3m gunern betamen mir ben Krieg haupt»

fäd)li<h burdh neue ïriegsroirtfchaftlicï) e Staff»

nahmen 3U fpüren. Der oerfchärfte Seetrieg unb
bie Sebürfniffe ber Kriegfüljrenben erfctjroerten
auch unfere Serforgungslage immer mehr. Stuf
bem ©ebiete ber £ebensmittelrationierung
tarnen nun auch bie ©ier unb bas gleifdj an
bie Seil)e, unb in ben Stäbten mürbe im §inblid
auf bie Schœierigteiten ber Kohlenoerforgung
bas © as rationiert. Droh ber root)Ituenben SBir»

tung ber ißreistontrolle ift auch bie Deuerung
roeiter geftiegen, unb bie £ebenshaltungstoften
finb nun bereits um 40 ißro3ent höher als 1939

unmittelbar oor Kriegsausbruch. Sefonbere Stuf»

und Verräterei vorgeworfen wurde. Als dann
am 27. Mai Heydrich einem Attentat zum Opfer
fiel, ging eine neue Hinrichtungswelle über das
Land. Nach den amtlichen Listen sind im Juni
weit über 500 Personen von den Standgerichten
verurteilt und dann erschossen worden. Zwei
Ortschaften, Lidice und Lezaky, wurden dem
Erdboden gleichgemacht, weil ihre Bewohner,
von denen die Männer erschossen, die Frauen in
Konzentrationslager und die Kinder in Erzie-
hungsanstalten eingeliefert wurden, Attentäter
und Agenten beherbergt hatten.

So hat Deutschland mit allen Mitteln die
Ruhe auch im ehemals feindlichen Hinterland
aufrechterhalten, um jede allfällige Schwächung
seiner gewaltigen Kriegsanstrengungen zu ver-
hindern. Zudem wurden die besetzten Gebiete
weitgehend zur Steigerung dieser Anstrengungen
herangezogen. Nicht nur die Verbündeten des
Dreierpaktes kämpften gegen die Russen, sondern
auch aus Frankreich, Holland, Belgien, Nor-
wegen, und selbst aus Spanien, stehen heute
Freiwillige, zum Teil in geschlossenen Einheiten,
an der Ostfront. Weit größer ist die Zahl der
Arbeiter, die von überall her in der deutschen
Kriegsindustrie eingesetzt wurden; es mögen
heute über 3 Millionen ausländische Arbeitskräfte
in Deutschland tätig sein, davon rund 300,000
Italiener. Endlich wurden aus den besetzten
Gebieten Hunderttausende von Personen straf-
weise oder aus andern Gründen nach den er-
oberten Ostgebieten deportiert, wo sie vorwiegend
landwirtschaftliche Arbeiten zu verrichten haben.
Daß dieser riesenhafte Kriegsapparat aufgebaut
und in Gang gehalten werden konnte, ist ein
neuer Beweis für das erstaunliche Organisations-
talent der Deutschen.

-i- -t-
-i-

Neben den ungeheuren Anstrengungen und
Leiden der Kriegführenden nehmen sich die Er-
eignisse in unserer Eidgenossenschaft recht be-
scheiden aus. Dankbar sind wir dem Schicksal

dafür, daß es uns vergönnt war, am 1. August
das 650jährige Bestehen unseres Bundes zu
feiern. Und noch ein zweiter bedeutsamer Ee-
denktag fällt ins Jahr 1941: am 7. September
beging die Stadt Bern ihren 750. Geburtstag,

während die Stadt Genf mit Beginn des Sommers
1942 die ersten Veranstaltungen zur Erinnerung
an ihr 2000jähriges Bestehen eröffnete.

Aber nicht Festlichkeiten waren es, die bei uns
dem Gang der Dinge den Stempel aufdrückten,
sondern bestimmend blieben die auch in diesem

Völkerringen unabänderlich weitergeführte Neu-
tralitätspolitik und die Rückwirkungen des
Krieges auf unser Land. Immer noch steht ein
großer Teil der Armee unter den Waffen. Die
Regelung der Ablösungsdienste machte verschie-
dene Wandlungen durch und stellt nun unter be-

sonderer Berücksichtigung der Bedürfnisse von
Wirtschaft und Landbau auf relativ kurze Dienst-
Zeiten mit intensiver Ausbildung ab. Auch die

besonders während des Frühjahrs in verschie-
denen Divisionen durchgeführten Mobilmachungs-
Übungen unter erschwerten Verhältnissen dienten
diesem Zweck und ergaben wertvolle Lehren.
Der körperlichen Ertüchtigung der Jugend trägt
die vom Bundesrat am 1. Januar in Kraft
gesetzte Verordnung über den Vorunterricht
Rechnung.

Auf internationalem Gebiet stellte der Krieg
der Schweiz insofern neue Aufgaben, als sie von
einer ganzen Reihe kriegführender Staaten mit
der Wahrung von deren Interessen in den feind-
lichen Ländern beauftragt wurde, was an das

Politische Departement und an unsere Gesandt-
schaften große Anforderungen stellte, denen nur
mit personellen Verstärkungen genügt werden
konnte. Auch schickte die Schweiz, getreu ihrer
Humanitären Einstellung, nacheinander drei Arzte-
Missionen an die Ostfront.

Im Innern bekamen wir den Krieg Haupt-
sächlich durch neue kriegswirtschaftliche Maß-
nahmen zu spüren. Der verschärfte Seekrieg und
die Bedürfnisse der Kriegführenden erschwerten
auch unsere Versorgungslage immer mehr. Auf
dem Gebiete der Lebensmittelrationierung
kamen nun auch die Eier und das Fleisch an
die Reihe, und in den Städten wurde im Hinblick
auf die Schwierigkeiten der Kohlenversorgung
das G as rationiert. Trotz der wohltuenden Wir-
kung der Preiskontrolle ist auch die Teuerung
weiter gestiegen, und die Lebenshaltungskosten
sind nun bereits um 40 Prozent höher als 1939

unmittelbar vor Kriegsausbruch. Besondere Auf-
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merïfamïeit tourbe ber 33efd)affung ber Sîoi)ftoffe
für bie ^rrbuftrieu 3ugeroenbet; bie 3lltftoff=
fammlungen tourben fortgefetjt, urtb bie in grö=
Bereut Stammen burdjgefütjrte Suntmetall) antun
lung ergab fdjöne (Srgebniffe. Dajf unfere 33 e=

fjörben aber auci) )ci)ort für bie Stadjiriegsseit
oorforgen, in ber ja gunäcbjft bie Sdfmierigteiten
iaunt Heiner œerben bürften, bcroeift ber (£nbe

SIpril beïanntgegebene ©nttourf 31t einem grofr»
3ügigen 3irbeitbefci)affungsplan, be[fen Durcfj»
fübrung runb 4,6 SJÎilfiarben iranien erforbern
mürbe.

3Iuf Politikern ©ebiet finb oor allem bie
beiben eibgenöffifd)en S3oIfsabftimmungen
im erften §aibjai)r 1942 3U ertoäi)nen. 31m

25. 3attuar tourbe bie 3rtitiatioe für bie 33oiïs=
toai)I bes 33unbestates mit 519,000 Stein gegen
250,000 3a unb bei einem S3eri)ältnis ber Stäube»
ftimmen oon 25:0 abgelehnt; bas gleiche Sdjidfal
erlitt am 3. 9Jtai bie fogenannte „ißfänbler»
3nitiatioe" über bie Steorganifation bes Stationab
rates, bie mit 408,000 Stein gegen 219,000 3a
unb mit allen Stanbesftimmen gegen biejenigen
oon 31ppen3ell 3I.=3îi). oertoorfen tourbe. 33eibe

SIbftimmungen toie auci) eine Steide ïantonaler
2Bai)Ien betoiefen 3um minbeften bie politifdfe
Stanbl)aftigteit bes Sc^toei3erooiïes felbft in
biefen oon ©runb auf aufgerollten 3&iten.

Der ©ijronift möd) te ittbeffeu nidft [djiieBen,
ol)ue aud) nocE) ïur3 bes aujferorbentlidj ftrengen
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merksamkeit wurde der Beschaffung der Rohstoffe
für die Industrien zugewendet; die Altstoff-
sammlungen wurden fortgesetzt, und die in grö-
herein Rahmen durchgeführte Buntmetallsamm-
lung ergab schöne Ergebnisse. Daß unsere Be-
Horden aber auch schon für die Nachkriegszeit
Vorsorgen, in der ja zunächst die Schwierigkeiten
kaum kleiner werden dürften, beweist der Ende
April bekanntgegebene Entwurf zu einem groß-
zügigen Arbeitbeschafsungsplan, dessen Durch-
führung rund 4,6 Milliarden Franken erfordern
würde.

Auf politischem Gebiet sind vor allem die
beiden eidgenössischen Volksabstimmungen
im ersten Halbjahr 1942 zu erwähnen. Am

25. Januar wurde die Initiative für die Volks-
wähl des Bundesrates mit 519,000 Nein gegen
250,000 Ja und bei einem Verhältnis der Stände-
stimmen von 25:0 abgelehnt; das gleiche Schicksal
erlitt am 3. Mai die sogenannte „Pfändler-
Initiative" über die Reorganisation des National-
rates, die mit 408,000 Nein gegen 219,000 Ja
und mit allen Standesstimmen gegen diejenigen
von Appenzell A.-Rh. verworfen wurde. Beide
Abstimmungen wie auch eine Reihe kantonaler
Wahlen bewiesen zum mindesten die politische
Standhaftigkeit des Schweizervolkes selbst in
diesen von Grund auf aufgewühlten Zeiten.

Der Chronist möchte indessen nicht schließen,
ohne auch noch kurz des außerordentlich strengen
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Tßinters 311 gebertïert. Die artfjaltenbe Kälte —
als niebrigfte Tagestemperatur rourben in ber
Utmburnexmulbe einmal 42 ©rab unter Stull
gemeffen — machte nad) Neujahr unb bis Nnfang
Ntärg felbft in unferem fianbe ber „meinen Kohle"
einfdjneibenbe ©infdjräntungen im CSIeftrigitäts^
oerbraud) notmenbig. 2lud) hatten bie grojjen
Sdjtteemaffen befonbers um bie ÜBenbe com
3artuar 3um gebruar, als bie Temperatur cor»
übergehenb etroas anstieg, fdjroere fiaroinengänge
3ur golge, bie bamals innerhalb roeniger Tage
27 Tobesopfer forberten. Stud) ber gfelsfturg,
ber am 3. 9Jlär3 ben alten Turm ber 3lbteitird)e
uon St. Ntaurice 3erf<hmetterte, mar roohl eine
golge bes garten SBinters.

SIber alle Sdjroierigteiten, bie uns unb unferem
fianbe nidjt erfpart blieben, [inb leid)t im 33er=

i)ältnis 3U bem, roas l)eute anbere Staaten unb
Nölter 3U tragen l)aben. Schwereres tann aber
aud) für uns nod) tommen. Daß mir bann roie
bisher bie Kraft finben unb beftehen merben,
ift ber SBunfci), mit beut mir alle ber 3uiunft
entgegenbliden.

beitt
9Nr. ©reen mar 3rühaufftet)er. 2Benn er

bes Ntorgens bie Stugen auffd)lug, bann be=

ftanben feine erften ©ebanten in mehrfteEigen
3at)len, hinter benen bas DoEargeichen mit
Selbftoerfiänblidjteit ben Slbfdjlufj bilbete. fills
echter S)antee roertete, füllte, lebte unb bact)te

er grunbfäßlid) nur in Dollars.
Ntr. ©reen erljob fid) aud) an biefem Ntor=

gen um 5 Uljr 45, machte als tägliche ©pm=
naftif auf bem Sßettoorleger groei Kniebeugen
unb begab fid) foldjermafjen geftählt ins 23abe=

gimmer. Um fßuntt 6 Uljr fafj er bereits beim
Sriihftüdstifdj unb teilte feine Stufmerlfamfeit
groifd)en bem Si unb ben nod) nad) Druden
fchroärge riedjenben 3eitungen. Sr überflog ben
fieitartitel unb blätterte fid) bann gleidj bis gum
23örfenteil burdj. Dabei fiel iljm im ffettbrud
folgenbe Slngeige auf:

„Sroig bein 3of)n! 17.4.1933!"
„Sin 33riEantring mit biefen eingrauierten

fißorten mürbe geftern nachmittag oerloren. Da uro

eTf etliches Nnbenten, biete ich «inen meit über ben
Sßert hinausgehenben 5inberlol)n im 23etrag oon
1000 DoEars. 2ß. iß. Daplor, 44. Strafe 67/133."

„$m," meinte Ntr. ©reen, „mas gibt es

bod) für fentimentale §unbe." Unb er begann,
aufmertfam bie 33örfenfurfe gu ftubieren. fills
er bamit fertig mar, blätterte er um unb über*

flog ben „Kleinen Nngeiger", ber ihn auch inter*
effierte, ba biefe 3nferate mit ihren Singeboten
unb Nachfragen gemiffermafen als 23arometer
ber aEgemeinen fiage gelten tonnen. Dabei blieb
fein 23lid an ben betannten SBorten hängen:

„Sroig bein 3ol)n!"
„§oppla", meinte 9Nr. ©reen, „roas ift benn

bas?" Unb las roeiter:
„Sin Ning mit biefer 3infd)rift unb fjingro

gefügter 3ahresgal)l rourbe geftern gefunben. Der
ißerluftträger tann ben Ning gegen Nennung
jenes Datums unb Sntridjtung eines entfpredjero
ben ffinberlohnes abholen bei: S. 3. Smith,
116. Straffe Nr. 74/61."

„Du meine ©üte," feufgte Ntr. ©reen, „roas
gibt es bod) für3bioten!" Unbroährenb fid) fein
©efidjt gu einem aEgemeinen Säbeln oergog, be*

fd)lo& er, fo nebenbei ein paar hebert DoEars
gu oerbienen. $ef)n Niinuten fpäter faff er be*

reits in feinem SBagen, unb balb barauf tlingelte
er an ber Tür bes gtnbers, 3- Smith-

„SBiffen Sie," fagte 3Jtr. ©reen gu S. 3-
Smith, „ben Ning hatte id) einmal einer 23raut
gefchentt, aber bann rourbe fie böfe unb gab ihn
mir gurüd. §al)aha!"

„§ahaha," ftimmt SNr. Smith ein, „welches
Datum ift benn eingraoiert?"

„Der 17. fitpril 1933."
„Stimmt. §ier ift ber Ning."
„Dante, bante," meinte Ntr. ©reen. „Der

Ning felbft hat nur geringen SBert. SBieoiel
iftnberlohn rooEen Sie?"

„Dreihunbert DoEars."
„§err, machen Sie ftcE) nicht lächerlich," rief

SNr. ©reen, „breifjig DoEars unb um feinen Sent
mehr."

„Kommt nicht in Çrage," meinte Nlr. Smith,
„bann trage ich ihn fdjon lieber gur ißoligei."
Dies rooEte natürlich Ntr. ©reen auch nicht,
unb nadj hartem Kampf einigte man fid; auf
250 DoEars.

Winters zu gedenken. Die anhaltende Kälte —
als niedrigste Tagestemperatur wurden in der
Amburnermulde einmal 42 Erad unter Null
gemessen — machte nach Neujahr und bis Anfang
März selbst in unserem Lande der „weißen Kohle"
einschneidende Einschränkungen im Elektrizität^
verbrauch notwendig. Auch hatten die großen
Schneemassen besonders um die Wende vom
Januar zum Februar, als die Temperatur vor-
übergehend etwas anstieg, schwere Lawinengänge
zur Folge, die damals innerhalb weniger Tage
27 Todesopfer forderten. Auch der Felssturz,
der am 3. März den alten Turm der Abteikirche
von St. Maurice zerschmetterte, war wohl eine
Folge des harten Winters.

Aber alle Schwierigkeiten, die uns und unserem
Lande nicht erspart blieben, sind leicht im Ver-
hältnis zu dem, was heute andere Staaten und
Völker zu tragen haben. Schwereres kann aber
auch für uns noch kommen. Daß wir dann wie
bisher die Kraft finden und bestehen werden,
ist der Wunsch, mit dem wir alle der Zukunft
entgegenblicken.

„Ewig dein John."
Mr. Green war Frühaufsteher. Wenn er

des Morgens die Augen aufschlug, dann be-

standen seine ersten Gedanken in mehrstelligen
Zahlen, hinter denen das Dollarzeichen mit
Selbstverständlichkeit den Abschluß bildete. Als
echter Aankee wertete, fühlte, lebte und dachte
er grundsätzlich nur in Dollars.

Mr. Green erhob sich auch an diesem Mor-
gen um 5 Uhr 45. machte als tägliche Gym-
nastik auf dem Bettvorleger zwei Kniebeugen
und begab sich solchermaßen gestählt ins Bade-
zimmer. Um Punkt 6 Uhr saß er bereits beim
Frühstückstisch und teilte seine Aufmerksamkeit
zwischen dem Ei und den noch nach Drucker-
schwärze riechenden Zeitungen. Er überflog den
Leitartikel und blätterte sich dann gleich bis zum
Börsenteil durch. Dabei fiel ihm im Fettdruck
folgende Anzeige auf:

„Ewig dein John! 17.4.1933!"
„Ein Brillantring mit diesen eingravierten

Worten wurde gestern nachmittag verloren. Da un-

ersetzliches Andenken, biete ich einen weit über den

Wert hinausgehenden Finderlohn im Betrag von
1000 Dollars. W. B. Taylor, 44. Straße 67/133."

„Hm," meinte Mr. Green, „was gibt es

doch für sentimentale Hunde." Und er begann,
aufmerksam die Börsenkurse zu studieren. Als
er damit fertig war, blätterte er um und über-

flog den „Kleinen Anzeiger", der ihn auch inter-
essierte, da diese Inserate mit ihren Angeboten
und Nachfragen gewissermaßen als Barometer
der allgemeinen Lage gelten können. Dabei blieb
sein Blick an den bekannten Worten hängen:

„Ewig dein John!"
„Hoppla", meinte Mr. Green, „was ist denn

das?" Und las weiter:
„Ein Ring mit dieser Inschrift und hinzu-

gefügter Jahreszahl wurde gestern gefunden. Der
Verlustträger kann den Ring gegen Nennung
jenes Datums und Entrichtung eines entsprechen-
den Finderlohnes abholen bei: C. I. Smith,
116. Straße Nr. 74/61."

„Du meine Güte," seufzte Mr. Green, „was
gibt es doch für Idioten!" Und während sich sein
Gesicht zu einem allgemeinen Lächeln verzog, be-

schloß er, so nebenbei ein paar hundert Dollars
zu verdienen. Zehn Minuten später saß er be-

reits in seinem Wagen, und bald darauf klingelte
er an der Tür des Finders, C. I. Smith.

„Wissen Sie," sagte Mr. Green zu C. I.
Smith, „den Ring hatte ich einmal einer Braut
geschenkt, aber dann wurde sie böse und gab ihn
mir zurück. Hahaha!"

„Hahaha," stimmt Mr. Smith ein, „welches
Datum ist denn eingraviert?"

„Der 17. April 1933."
„Stimmt. Hier ist der Ring."
„Danke, danke," meinte Mr. Green. „Der

Ring selbst hat nur geringen Wert. Wieviel
Finderlohn wollen Sie?"

„Dreihundert Dollars."
„Herr, machen Sie sich nicht lächerlich," rief

Mr. Green, „dreißig Dollars und um keinen Cent
mehr."

„Kommt nicht in Frage," meinte Mr. Smith,
„dann trage ich ihn schon lieber zur Polizei."
Dies wollte natürlich Mr. Green auch nicht,
und nach hartem Kampf einigte man sich auf
250 Dollars.
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